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Ar. 712 


Eine Ueberraſchung für Beamte. 


Vor Kurzem berichtete die Berliner „Volksztg.“ von einer auf⸗ 
fallenden Auslegung von Beſtimmungen des neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes. Wenn Beamte am 1. April in den Genuß einer 
Gehaltszulage getreten wären oder durch Berufung auf eine 
andere Stelle ein höheres Gehalt erlangt hätten, ſo daß ihr 
Einkommen einer höheren Steuerſtufe als zur Zeit der Ver⸗ 
anlagung entſpräche, ſo ſollten nach Anſicht von Berliner 
Steuerbehörden die Bedingungen zu einer „Berichtigung“ der 
Veranlagung, d. h. zu einer neuen Veranlagung unter Berück⸗ 
ſichtigung des höheren Einkommens vorhanden ſein. Dieſe 
Mittheilung iſt bisher nicht von zuſtändiger Seite beftritten 
worden, ſie wird der „Lib. Korr.“ vielmehr als völlig zu⸗ 
treffend beſtätigt. Die Berliner Steuerbehörden ſind wirklich 
der Meinung, daß, wenn ein Beamter eine Gehaltszulage er⸗ 
hält, der Fiskus ſofort einen Theil derſelben wieder an ſich 
nehmen könne. Es kann ſich auf dieſe Weiſe ſehr leicht der 
Fall ereignen, daß bei einer Erhöhung des Gehalts um 
50 Mark, wie fie bei Unterbeamten üblich iſt, der Fiskus 
ſofort 5 Mark oder 10 Prozent davon wieder in Anſpruch 
nimmt. Dadurch wird die Freude über eine meiſt ſchon lange 
und ſehnſüchtig erwartete Gehaltserhöhung wieder gedämpft, 
zumal wenn der Beamte Betrachtungen darüber anſtellt, daß 
nur er von einer derartigen, in das neue Steuerjahr fallenden 

teuererhöhuug betroffen wird, während alle anderen Steuer⸗ 
pflichtigen von den Mehreinnahmen, die ſie in dieſem Steuer⸗ 
jahr erzielen, erſt im folgenden Steuern zahlen müſſen. 

Ob die Auffaſſung der Berliner Steuerbehörden auch von 
Behörden in den Provinzen getheilt wird, iſt bis jetzt noch 
unbekannt; es wäre ſehr erwünſcht, wenn man darüber etwas 
vernehmen könnte. Der Finanzminiſter iſt zur Zeit mit den 
neuen Steuerprojekten ſehr ſtark beſchäftigt; beſſer wäre es, 
er trüge Sorge dafür, daß die im vorigen Jahre erlaſſenen 
Geſetze von den mit ihrer Ausführung betrauten Behörden und 
Beamten richtig angewandt würden. Wenn er dies erreicht 
hätte, würde er noch immer Zeit haben, ſich mit neuen Pro⸗ 
jekten zu beſchäftigen. Wie die viel beſprochenen, auch vom 
Finanzminiſter, freilich erſt ſehr ſpät, öffentlich getadelten Vor⸗ 
gänge bei der vorjährigen erſten Veranlagung zur Einkommen⸗ 
teuer bewieſen haben, ſchützen auch die klarſten Beſtimmun⸗ 
gen nicht vor Mißverſtändniſſen durch die mit der Ausführung 
betrauten Behörden. Gleiche Erfahrung macht man jetzt 
wieder bei dem Verſuche Berliner Steuerbehörden, Beamten, 
die am 1. April eine Gehaltserhöhung erfahren haben, höhere 
Steuern als die zuerſt veranlagten aufzuerlegen. Und doch 
heißt es im Geſetze ausdrücklich: 

„Die Veranlagung der Einkommenſteuer er⸗ 
folgt für jedes Rechnungsjahr. Die Vermehrung 
des Einkommens während des laufenden Steuer⸗ 
lahres begründet keine Veränderung in der ſchon 
erfolgten Veranlagung.“ 

Nur für einen einzigen Fall einer Vermehrung 
des Einkommens iſt eine Aus nahme feſtgeſetzt, nämlich 
dann, wenn einem Steuerpflichtigen eine Erbſchaft zufällt. 
In dieſem Falle, aber auch nur in dieſem, iſt er anderweit zu 
veranlagen, aber nur ſoweit ſein Einkommen durch die Erb⸗ 
ſchaft geſtiegen iſt. Völlig im Einklang mit dieſen geſetzlichen 
Beſtimmungen ſtehen auch die Vorſchriften der vom Finanz⸗ 
miniſter erlaſſenen Ausführungsanweiſung. Auch hier wird 
(Art. 72) ausdrücklich und klar beſtimmt: 

„Die Veranlagung zur Einkommenſteuer er- 
folgt allıäbrlic für das mit dem 1. April beginnende 
Steuerjahr mit der Wirkung, daß Vermehrungen oder 

erminderungen des Einkommens während des 
laufenden Steuerjahres keine Veränderung in 
er ſchon erfolgten Veranlagung begründen. 
d nahmen finden nur ſtatt: bei Verminderungen, welche in Folge 
5 Wegfalls einer Einnahmequelle oder in Folge außergewöhn⸗ 
ann enptüdsfälle eintreten, bei Vermehrungen in Folge Erb⸗ 


Allerdings enthält das Geſetz noch eine Beſtimmung, die 
möglicher Weiſe von der Berliner Steuerbehörde für ihre Auf⸗ 
faſſung angeführt werden könnte. Nach § 80 find Steuer⸗ 
pflichtige, welche zu einer ihrem wirklichen Einkommen nicht 
entſprechenden niedrigeren Steuerſtufe veranlagt worden ſind, 
ohne daß eine ſtrafbare Hinterziehung der Steuer ſtattgefunden 
batte zur Entrichtung des der Staatskaſſe entzogenen Betrages 

erpflichtet. Indeſſen auch hier iſt, wie in der Ausführungs⸗ 
9 ung anerkannt wird, nur das bei der Veranlagung vor⸗ 
8 geweſene Einkommen gemeint, nicht das etwa ſpäter 
urch irgend welche Umſtände erhöhte Einkommen. In Ueber⸗ 

g damit wird auch ausdrücklich vorgeſchrieben, daß 
Bolge eines Erbanfalles eine Erhöhung des Steuer⸗ 
zutreten hat, die ſonſt ſeit der früheren Veranlagung 
tigehabte Einkommensvermehrung außer Betracht zu 
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bleiben habe. Es ergiebt ſich hieraus, daß die Anſchauung 
der Berliner Steuerbehörden im Geſetz nicht begründet iſt. 
Würde ſie zur praktiſchen Anwendung gelangen, ſo würden 
ſelbſtverſtändlich auch alle Privatbeamten ſtets einer Steuerer⸗ 
höhung ausgeſetzt ſein, wenn ſie eine Gehaltszulage erführen 
und die Steuerbehörde davon Kenntniß erhielte. Da die Mög⸗ 
lichkeit vorliegt, daß auch andere Behörden die Anſchauung der 
Berliner theilen, ſo kann man nur den Wunſch ausſprechen, 
daß jeder Beamte, der aus Anlaß einer Gehaltsver— 
mehrung ſeit der Veranlagung eine Steuererhöhung er- 
fahren hat, die zuläſſigen Rechtsmittel dagegen er⸗ 
greifen möge. 


. Deutſchland. 

A Berlin, 11. Okt. [Reviſion im Prozeß Pöuß. 
Aus der „Eiviltä cattolica“. Ein ungläubiger Ultra⸗ 
montaner. Sozialdemokratiſche Preſſe.] Gegen das 
Urtheil des Stendaler Landgerichts im Prozeß Peus iſt nun⸗ 
mehr wiederum vom Vertheidiger, Rechtsanwalt Stadthagen, 
die Reviſion eingelegt worden. Die prinzipiell wichtige 
Frage, ob durch eine direkt nur ein abfälliges Urtheil 
über die Monarchie enthaltende Aeußerung implizite 
eine Beleidigung des Landesherrn begangen ſein könne 
(oder nach dem Erkenntniß des Stendaler Landgerichts eigent⸗ 
lich: begangen ſein müſſe) wird nunmehr durch das Reichs⸗ 

ericht entſchieden werden. In der vorigen Verhandlung, der 

Reviſtonsverhandlung über das Urtheil des Magdeburger 
Landgerichts, wurde dieſe Frage nicht erörtert, weil die Revi⸗ 
ſionsſchritt ſich damals nur auf formale Mängel des Ver⸗ 
fahrens berufen hatte. Die demnächſtige Verhandlung vor dem 
Reichsgericht erregt nicht nur unter den Parteigenoſſen des 
Angeklagten, ſondern auch in juriſtiſchen Kreiſen Spannung. — 
— Die vatikaniſche „Civiltä cattolica“ bringt einen charakte⸗ 
riſtiſchen Artikel unter der Ueberſchrift „Die Kirche und Frank⸗ 
reich“. Der Artikel tritt nicht bloß lebhaft für die Kom⸗ 
petenz des Papſtes in weltlichen Dingen ein, ſondern 
bezeichnet auch das Streben nach der Trennung von Staat 
und Kirche als verdammenswerth. Das Syſtem der Trennung 
von Staat und Kirche könne unter gewiſſen Bedingungen wohl 
geduldet werden, wie gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, niemals aber gebilligt werden. Die Aus⸗ 
führungen des „Journal des Economiſtes“, wonach die Trennung 
der Kirche ſelbſt von großem Vortheil ſein werde (was ſein 
Redakteur de Molinari in ſeinem ſehr kirchenfreundlichen Buche 
„Religion“ eingehender dargelegt hat), werden in dem bei den 
vatikaniſchen Blättern ſeit einiger Zeit wieder eingebürgerten 
Schimpfſtil als „unverſchämt“ bezeichnet. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierungsform wird in dem Artikel als frei⸗ 
maureriſche Oligarchie hinter einer vorgeſchobenen Demo⸗ 
kratie bezeichnet. Daß in Frankreich die Staatsgewalt 
ſich dem Papſt unterordnen müſſe, wird recht einfach mit der 
ſonſt gegebenen Möglichkeit von konkurrirenden ſtaatlichen und 
kirchlichen Vorſchriften begründet. Mit einem verſtändlichen 
Seitenblick heißt es hier ferner: „Selbſtverſtändlich darf in 
Frankreich ſich die Kirche nicht mit der prekären Lage begnü⸗ 
gen, die ſie in den ungläubigen, häretiſchen oder ſchismatiſchen 
Staaten einnimmt. — — Auf dem jüngſten Altkatholiken⸗ 
kongreß hielt Biſchof Dr. Reinkens eine Rede über Inter⸗ 
nationalität, Religion und Frieden, in welcher er u. a. 
erzählte: „Ich fragte einmal einen offiziellen Vertreter der 
Ultramontanen, einen Abgeordneten: Glauben Sie denn 
an die Unfehlbarkeit? Da lachte er mich aus und er⸗ 
klärte, er glaube vieles Andere auch nicht.“ Dieſe Mit⸗ 
theilung erregt in ultramontanen Kreiſen, denen ſie nachträglich 
zur Kenntniß gekommen iſt, Aufſehen. — — Von oppoſitio⸗ 
neller, den unabhängigen a: Bee naheſtehender Seite ſoll 
(einem hieſigen unterrichteten Berichterſtatter zufolge) auf dem 
ſozialdemokratiſchen Parteitage zu Berlin die Frage des Be⸗ 
ſitzverhältniſſes an den ſozialdemokratiſchen Zeitun⸗ 
gen zur Sprache gebracht werden. Der Berichterſtatter giebt 
an, daß der „Vorwärts“ bis heute Eigenthum des Abg. 
Singer und daß auch der Abg. Bebel an dem Parteiblatte 
finanziell mitbetheiligt ſei; hiergegen würden ſich die An⸗ 
griffe richten. Bisher if angegeben worden, daß der „Vor⸗ 
wärts“ ſeit Aufhören des Sozialiſtengeſetzes in das Partei⸗ 
eigenthum übergegangen ſei und der frühere Verleger Bading 
jetzt nur noch für den Druck Bezahlung bekomme. Der „So⸗ 
zialiſt“ hat die Wahrheit dieſer letzteren Angaben beſtritten. 
Wenn ſie wirklich nicht zutreffen ſollten und wenn das zuerſt 
Berichtete wahr wäre, ſo läge darin freilich eine überaus grobe 
und faſt betrügeriſche Täuſchung der Parteigenoſſen und der 
Oeffentlichkeit. Die Täuſchung wäre ſo grob, daß wir eben 
deshalb die Behauptung des gene für ſehr wenig wahr⸗ 
ſcheinlich halten. Vermuthlich w 
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268 die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum 
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., in der agausgabs u. an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 r Pormittags, für bie 


Morgenansgabe bis 5 Ahr acm. angenommen. 


Kaſſenbericht die Aufklärung der Angelegenheit, eventuell auf 
Anfrage erfolgen. Es iſt mindeſtens gewagt, ſich ſchon vorher 
den Anſchuldigungen des „Sozialiſt“ anzuſchließen. Der größte 
Theil der ſozialdemokratiſchen Blätter befindet ſich jetzt im 
Eigenthum der Partei, die täglich erſcheinenden Zeitungen bis 
auf eine ſämmtlich. Ein Irrthum iſt es indeß, anzunehmen, 
daß die Parteileitung auf dieſe „Zentraliſation“ hinarbeite, um 
dadurch die geſammte Parteipreſſe von ſich abhängig zu machen. 
Die Genoſſen drängen ſelbſt überall darauf, daß die vorhande⸗ 
nen Blätter Parteiorgane auch im finanziellen Sinne werden, 


weil ſie den Geſchäftsgewinn nicht Einzelnen zu Gute kommen 


laſſen wollen. Sie behalten ſich ſelbſt aber meiſt die durch 
eine Preßkommiſſion auszuführende Leitung oder Ueberwachung 
der Blätter vor, die alſo durchaus nicht an den Parteivorſtand 
abgetreten wird. 


— Daß der deutſche Kaiſer durch die Beſtätigung 
Zelle's einen Bund mit dem Bürgerthum gegen das 
Junkerthum geſchloſſen, ſchreibt in einem „ſchwungvollen“ 
Leitartikel das „Neue Wiener Tagblatt“, das ſich täglich 
zweimal — in ſeiner Abend- und im ſeiner Morgenausgabe — 
„Demokratiſches Organ“ nennt. Auch ein in Berlin erſchei⸗ 
nendes freiſinniges Blatt ſieht wie eine begeiſterte Seherin die 
Morgenröthe einer neuen Zeit für das freiſinnige Bürgerthum 
anbrechen, weil Herr Zelle ſo wider Erwarten raſch beſtätigt 


worden iſt. Man ſieht, bemerkt hierzu ſehr richtig die Volks⸗ 


Ztg.“, wie beſcheiden unter der Aera Bismarck der Freiſinn 
mancher Leute geworden iſt: weil eine Beſtätigung erfolgt iſt, 
für deren Verſagung ſchlechterdings kein triftiger Grund 
vorgelegen hätte, geben ſich dieſe guten Seelen a tempo 
einem grenzenloſen Freudenrauſch hin. 


— Auch das „Berl. T.“ will erfahren haben und die 
„Köln. Ztg.“ beſtätigt deſſen Angaben, daß das Staats⸗ 
miniſterium in ſeiner Sitzung vom vergangenen Sonn⸗ 
abend die Militärvorlage, wir möchten ſagen, „höchſt 
coulant“ behandelt habe. Ein eigentlicher Widerſpruch 
gegen dieſelbe ſei überhaupt nicht geltend gemacht worden. 
Miniſter Miquel habe ſich darauf beſchränkt, die finanziellen 
Folgen der Vorlage darzulegen, die Möglichkeit der Beſchaf⸗ 
fu der erforderlichen Mittel nachzuweiſen und jede Beein⸗ 
fluſſung des preußiſchen Etats durch die Vorlage abzuwehren. 
Von allen Mehrforderungen, welche die übrigen Miniſter an⸗ 
gemeldet haben, habe der Finanzminiſter nur die Vermeh⸗ 
rung der Richterſtellen bewilligt. Der Kultusminiſter 


halte zwar an feiner Forderung der Aufbeſſerung des Ein 


kommens der Elementarlehrer energiſch feſt, Miquel habe 
aber eine bindende Zuſage bisher nicht ertheilt. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Angelegenheit werde davon abhängen, was über 
das Mehraufkommen aus der Einkommenſteuer beſtimmt wird. 
Des Weiteren hat dem „Berl. T.“ zufolge der Miniſterrath 


am Sonnabend noch eine kommiſſariſche Behandlung der War⸗ 


rantgeſetzgebung beſchloſſen. 

— Die Möglichkeit der Reichstagsauflöſung iſt am 
Sonntag in Halle in einer Konferenz von Führern und Ver⸗ 
trauensmännern der freiſinnigen Partei aus den Wahl⸗ 
kreiſen in der Umgebung von Halle eingehend nach allen Rich⸗ 
tungen erörtert worden. Der Konferenz ging die Verſammlung 
vorher, in welcher Abg. Richter ſeinen ſchon erwähnten Vor⸗ 
trag hielt. An der Konferenz nahm ſeitens des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes der freiſinnigen Partei in Berlin Abg. 
Hinze theil. 


— Unter den Mitgliedern der ee 1 


Kommiſſion iſt man der „Magdeb. Ztg.“ zufolge zie 
einhellig der Anſicht, daß geſetzliche Vorſchriften zur Abände⸗ 
rung des Börſenverkehrs, wenn überhaupt erforderlich, nur in 
geringem Umfang möglich ſein werden. Vielleicht wird das 
Endergebniß kaum den großen Apparat begreiflich erſcheinen 
laſſen, den man in Bewegung geſetzt hat. (Das haben die 
Freiſinnigen ſchon von Anfang an geſagt. — Red.) 


falls iſt man ſchon jetzt zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
Uebelſtände, wie fie vor Jahr und Tag im Börſenverkehr vor 


gekommen ſind und die jetzigen Erhebungen veranlaßt haben, 
lu bei völlig veränderter Geſezgezung ſich kaum vermeiden 
afjen. 

— Zur Linderung der Noth der in Hamburg unter 
den Wirkungen der Cholera leidenden e 
beamten ſind überall in den Kreiſen der Poſtbeamten 
Sammlungen angeregt worden. Bei dieſen Anregungen iſt aber 
durchaus nicht mit der erforderlichen Zurückhaltung verfahren 
worden. Die Schreiben, die bezüglich dieſer Sammlungen z. B. 
von den Poſtbehörden in Berlin an die unteren Poſtbeamten 
erlaſſen worden find, haben ſich nicht von Ausdrücken frei 
gehalten, die von den ſich abhängig fühlenden Subaltern⸗ 


rd auf dem Parteitage beim beamten als eine Preſſion empfunden werden müſſen. Hierher 
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kungen ſich bemerkbar zu machen, glücklicherweiſe ohne die Ge⸗ 


pPeranſtaltet worden. 


i f ee haben. 


3 i gehört auch folgender Vorfall, den die „Köln. Volksztg.“ 
berichtet: 


tet: 

„Die Sammlungen unter den unteren Poſtbeamten für die 
Kollegen in Hamburg aus Anlaß der Cholera ſind auch in Köln 
Gegen Ende September wurden z. B. die 
ſämmtlichen 126 Briefträger zuſammenberufen, um der 
Verleſung eines Schriftſtückes beizuwohnen, welches zu einer 
Sammlung aufforderte. Der verleſende Beamte ſchlug vor, die 
Briefträger möchten ſich bereit erklären, das monatliche Oel⸗ und 
Feder⸗Geld, welches den Briefträgern in Höhe von 65 Pf. gezahlt 
wird, für den guten Zweck zu opfern; er betonte ausdrücklich, da 
niemand dazu geatoungen ſei; wer nicht damit einverſtanden ſei, 
möge es nur ſagen. och meldete ſich wie gewöhnlich, niemand, 
um ſich gegen dieſe Gabe zu erklären. Die Art des Vorgangs macht es 
auch ſchwer für einen abhängigen Beamten, nein zu jagen. So iſt 
denn allen Brieſträgern bei der Gehaltszahlung am 1. Oktober das 
Oel⸗ und Feder⸗Geld abgezogen worden. Daß die meiſten nicht 
gerade gern dieſes Geld geopfert haben, kann man ſich denken; denn 
es handelt ſich hier um Unterbeamte, die N nur 2 oder 2%, M. 
. * enter. 

uch die Juſtiz will ſparen. Wie nämlich der 
„Bresl. Morgen⸗Ztg.“ zufolge verlautet, hat der Juſtiz⸗Miniſter 
an die Landgerichts⸗Präſidenten eine Anfrage gerichtet, welche Er: 
ſparniß an Sichern erzielt werden würde, wenn für die Beru⸗ 
ſungsſachen und Vergehen, für welche die Strafkammern in erſter 
N. anz zuſtändig ſind, beſondere aus drei Richtern beſtehende 
traflammern gebildet werden würden. 
— Zur Hebung des Standesbewußtſeins der 
Reſerve⸗Offiziere wird, wie man der ee mit⸗ 
eilt, in den „betheiligten“ Kreiſen der Bau eines Kaſknos ge⸗ 
Rant welches den Vereinigungsoxt für die Offiziere der Landwehr⸗ 
bezirke Teltow, Berlin I. und Berlin II. bilden ſoll. Dahin 
geherde Verhandlungen und Beſprechungen haben zu dem Reſultgt 
eführt, 3 man baldigft die Beſchaffung der auf 1000 000 M. 
ſigeſetzten Bauſumme herbeiführen will. Dieſe Mittel ſollen 
durch verzinsliche Antheilſcheine aufgebracht werden. Als Bau⸗ 
platz für das Kaſino denkt man in erſter Linie an eine Stelle in 
nächſter Nähe des Friedrichſtraßen⸗Bahnhofes, um dadurch den 
außerhalb der Reſidenz wohnenden Offizieren die Ver⸗ 
bindung mit Berlin durch die Stadtbahn zu exleichtern. Das neue 
Kaſino ſoll Leſe⸗ und Spielzimmer, Reſtauratlonsräume und einen 
eſtſaal enthalten. Die laufenden Ausgaben, ſowie die Zins⸗ und 
mortiſatſons⸗Summe, ſollen durch Jahresbeiträge gedeckt werden, 
welche letzteren man für jeden Einzelnen „möglichſt niedrig“ nor⸗ 
miren zu lönnen hofft, da die Zahl der Landwehr: Offiziere in den 
drei Bezirken eine große iſt. — Wir geben dieſe Nachricht ohne 
cc feld Bemerkung wieder; ſie * deutlich genug für 
elbſt. 5 . 


. 2 2 
u dem preußiſchen Fall Lauppe theilt die „Volks⸗ 
tg.“ noch Folgendes mit: Der von der „Germania“! verſchwiegene 
ame des nunmehr der kirchlichen Verfolgung überlieferten Lehrers 
it Ernſt Mauſolf. Alſo werden wir in Zukunft von dem „Jal 
Mauſolf“ ſprechen. Der katholiſche Lehrer Mauſolf, in Löbau 
in Weſtpreußen amtirend, bat nun, wie eine proteſtantiſche Mutter, 
ſo auch eine proteſtantiſche Frau, und zwar hat er die letztere ſeit 
mindeſtens 12 don ee Katholiſchen Religions unterricht ertheilt 
Mauſolf aber ſchon ſeit noch längerer Zeit. Die, wie die „Ger⸗ 
monia“ richtig betont, überwiegend katholiſche und dazu polniiche 
Bevölkerung bätte alſo reichlich Zeit und Gelegenheit gehabt, ſich 
in ihrem Gewiſſen verletzt zu fühlen und dieſem 3 öffentlich 
Ausdruck zu geben. Wenn das bisher nicht geſchehen iſt, ſo iſt das 
ein Beweis dafür, daß man im katholiſchen Volke weniger eifrig 
in der Vertheidigung kirchlicher Anſprüche iſt, als die ultramontane 
Preſſe cus Parteirückſichten glauben zu machen pflegt. 

— Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
vereine haben ſich, fo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, immer mehr aus⸗ 
gebreitet; es ſoll bereits 2000 Vereine mit rund 150 000 Mit⸗ 

liedern geben; in Berlin exiſtiren 175 Vereine mit rund 4500 
Mitgliedern. Die Arbeiter⸗Sängervereine einer Provinz reſp. 
eines größeren Diſtrittes haben ſich zu einem Arbeiter-Sängerbund 

uſammengeſchloſſen reſp. ſtreben die Zuſammenſchließung an. Für 
den 25. Beate: iſt in Berlin eine Delegirtenverfammlung 
geplant, um eine einheitliche Leitung zu ſchaffen. Auf der Dele⸗ 
alrtenverſammlung in Berlin ſoll über rein innere Angelegenheiten 
(Bundeslieder, Herſtellung von Noten) verhandelt werden; politiſche 
Erörterungen find ausgeſchloſſen. Brad. nr 
Glogau, 10. Okt. Ein Großgrundbeſitz, wie er 
nachdem Her zen eines Agrariers ſein ſoll oder 
muß, iſt das 73,05 Hektar große Gut Nieder⸗Küpper im Saganer 
Kreiſe. Von dem einſt umfangreicheren Länderkomplexe dieſes Guts 
Mi wie aus der vorſtehend mitgetheilten Ziffer hervorgeht, nur noch 
ein winziger Reſt übrig geblieben; aber eben dieſes Reſtgut hat 
Rittergutsqualität, und was das ſagen will, das lehrt die 
Geſchſchte von Nieder⸗Küpper, aus welcher der „Noſchl. Anz.“ fol⸗ 
ende intereſſante Daten aufführt: Vor langen Jahren wurde 
Nieder- per vom Grafen Dohna angekauft, als er Landrath des 
Saganer Kreiſes werden wollte. Und dieſes wunderſame Stückchen 
Erde gab jenem Edelſten der Nation die Qualifikation zu Amt und 


Würden eines Kreis⸗Oberhauptes. Nachdem Nieder⸗Küpper beim 
Grafen Dohna ſeine Schuldigkeit gethan, ging es an ſeinen 
Schwiegerſohn, General v. Diebitſch über, und von dieſem hat es 
neuerlich ein v. Pannewitz gekauft, nachdem er ſein Gut Schweinitz 
im Grünberger Kreiſe hatte verkaufen müſſen. Nun hat Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Pannewitz Nieder⸗Küpper nicht etwa billig gekauft. 
Wenn er aus den Erträgen von Grund und Boden die Zinſen des 
Anlagekapitals herauswirthſchaften ſoll, ſo wird er, wie ſo viele 
andere in ähnlicher Verfaſſung, allen Grund haben, über die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft zu klagen. Aber Nieder⸗Küpper bringt 
ihm auf der anderen Seite ſo weſentliche Vortheile, daß er über 
die Unzulänglichkeit der landwirthſchaftlichen Erträge hinwegſehen 
kann; denn Nieder⸗Küpper macht ihn zum Rittergutsbeſitzer des 
Saganer Kreiſes und geſtattet ihm alſo, das Amt eines Direk⸗ 
tors der Sagan⸗ Glogauer Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft, welches außer der Nußnießung einer herrſchaft⸗ 
lichen Wohnung in der Stadt ein Jahreseinkom⸗ 
men von 9000 M. gewährt, zu verwalten. Und da dieſes Amt 
an die Energie oder Intelligenz des Inhabers keine ſonderlichen 
Anſprüche ſtellt, jo hat ſich in der That Nieder⸗Küpper wieder 
einmal als agraxiſches Eldorado erwieſen. — 
Hamburg, 10. Ol. Die Sozialdemofraten verbrei- 
teten heute 50 000 Exemplare eines Flugblattes, in welchem fie, in 
Anknüpfung an die bekannten Vorgänge während der Epidemiezeit, 
gegen die Unzulänglichle:t des Vorgehens der Hamburger Behörden 
jur er fernerer Seuchen auftreten und die Herſtellung 
eſſerer Wohnungen für die Arbeiter, die Beſchaffung 
bejjeren Trinkwaſſers re des drohenden 
ungertyphus, Arbeit für die Beſchäftigungsloſen verlangen. 
ie fordern ferner Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtungen, 
der Heilmittel und der Todtenbeſtattung ie bezeichnen als ein⸗ 
ziges Mittel zur Erlangung dieſes Zieles die Einführung der all⸗ 
emeinen, geheimen, direkten Wahlen zur Bürgerſchaft, damit das 
olk an der Geſetzgebung theilnehme. TEE 
München, 10. Oft. Herolds Tepeihenbureau meldet? An 
der Spitze des „Bayer. Vaterlandes“ erklärt Dr. Sigl heute ſich 
zur Annahme der Kandidatur für den Reſchstags⸗ 
Wahlkreis Kelheim bereit; er betrachte dieſelbe als Proteſt 
gegen die bisherige Zentrumswirthſchaft im Reich 
und in Bayern, gegen den wachſenden Militarismus und die 
Steuerbelaſtung, ſowie gegen eine Reihe beklagenswerther Geſetze 
und gegen das unleidlich gewordene Parteiweſen. Indem er keiner 
Partei beitrete, gedenke er ſtets als Katholik und guter Bayer zu 
denken, zu handeln und zu ſtimmen. Sein Blatt enthalte ſein 


Programm. 

Rußland und Polen. 
Riga, 8. Okt. [Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Die Panſlaviſten, welche mit allen nur zu Gebote ſtehenden 
Mitteln das Deutſchthum in den baltiſchen Landen zu unter⸗ 


jochen beſtrebt find, haben endlich einmal nach jo vielen ſieg⸗ 


gekrönten Bemühungen einige ſehr empfindliche Schlappen 
aufzuweiſen. Die vor mehreren Jahren als Gegengewicht des 
deutſchen Elementes in Reval gegründete Zeitung „Koliwan“ 
hatte bisher in ihrem Heraus geber — Eigenthümer und Re⸗ 
dakteur in einer Perſon — einen äußerſt rührigen Leiter, der 
ſich als eingefleiſchter Panſlaviſt in den Spalten ſeiner von 
der Regierung begünſtigten Zeitung mit wahrer Wolluſt in 
deutſchfreſſeriſchen Artikeln erging. Wohlgefällig ſah man von 
oben zu und griff dem ewig ſich in Geldverlegenheit befind⸗ 
lichen Patrioten unter die Arme. Trotz aller Deutſchenfreſſerei, 
trotz aller nur denkbaren Schimpfereien konnte der „Koliwan“ 
auf keinen grünen Zweig kommen, während die zwei deutſchen 
Zeitungen, wenn auch mit beſchnittenen Flügeln ein ſicheres 
Daſein führen. Als der „Koliwan“ nun in dieſen Tagen 
wieder einmal vor der unvermeidlichen Klippe ſtand, ſah ſich 
die Regierung genöthigt, abermals in die Taſche zu faſſen und 
zehntauſend Rubel zuzuſchießen. Der ſchlaue Herausgeber 
hielt es aber für vortheilhafter, mit dieſem Zuſchuß durch⸗ 
zubrennen. Wohl ſucht man panſlaviſtiſcherſeits dieſe Ge⸗ 
ſinnungsthätigkeit eines ihrer eifrigſten Agitatoren zu vertuſchen, 
man muß aber in den ſauren Apfel beißen und ſich einen 
anderen würdigen Vertreter ſuchen. Wer am meiſten auf das 
Deutſchthum impfen kann, hat jedenfalls als Deutſchen⸗ 
freſſer die größten Chancen zu dieſem Poſten. Aber noch eine 
zweite üble Erfahrung mußte die panjlaviftifche Partei gerade 
in Reval machen. Der Redakteur der eſthniſchen Zeitung 
Körw, 5 der deutſchfeindlichen Strömung, iſt durch eine 
Anklage in eine ſchiefe Stellung gerathen. In Anbetracht 
deſſen, daß dieſe eſthniſche Zeitung plötzlich auf Seiten der 


AU 


Panſlaviſten trat und die ſchärfſte Stellung gegen das baltiſche 
Deutſchthum nahm, wurden ihr von der Krone vergünſtigte 
Portoverhältniſſe zugeſtanden. In dieſen Tagen ſtellte 
es ſich jedoch heraus, daß ſelbſt von dem wenigen, noch zu 
zahlenden Theile des Portos ſeit Jahren die größere Hälfte 
in den Taſchen der Redaktion ſtecken geblieben war. Doch 
noch eine weitere Illuſtration zu den ſauberen Verhältniſſen, 
welche in der panſlaviſtiſchen Partei herrſchen, iſt an das 
Tageslicht gekommen. Bekanntlich wurde, wie früher berichtet, 
ſeiner Zeit ein großes Geſchrei über das in Dorpat 
gebaute ruſſiſche Theater erhoben. Stolz brüſteten 
ſich die dortigen Ruſſen mit dieſer neuen Errungenſchaft, 
mit der ſie das ſeit einem Vierteljahrhundert beſtehende deutſche 
Theater in Grund und Boden bohren wollten. Es hieß, ein 
reicher Ruſſe habe das Kapital zu dieſem Bau hergegeben. In 
der That aber war es ein Oberlehrer, welcher eine Erbſchaft 
gemacht hatte und im angeheiterten Zuſtande — in dieſer 
Stimmung verſchenkt der Ruſſe das letzte Hemde — das Geld 
zum Bau deponirte. Vorläufig langte die Summe nur zum 
Rohbau. Nun wurde derſelbe in dieſer Woche fertiggeſtellt, 
bis hierher hatte aber der großmüthige Spender im Zeitraume 
von einem Jahre ſeine Erbſchaft vollends durchgebracht, ſodaß 
nun die übrigen Ruſſen nolens volens in die Taſchen greifen 
müſſen, um den innern Ausbau ihres Muſentempels fertig⸗ 
zuſtellen, und dann die vernichtende Konkurrenz zu beginnen. 
In Reval taucht ſchon jetzt am Anfang des Winters ſeit 
Beginn des deutſchen Theaters, welches vorzügliche Kräfte 
beſitzt, eine ruſſiſche Truppe nach der andern auf. Alle ver⸗ 
ſchwinden aber immer ſehr bald wieder ſpurlos von de Bild⸗ 
fläche. Es ſcheint eben, als ob die Panſlawiſten ſeit einiger 
Zeit Fiasko machten. — Bei der an der Univerſität zu 
Dorpat in dieſer Woche geſchehenen Immatrikulirung hat 
ſich herausgeſtellt, daß die Zahl der Studenten ſeit der Ruſſi⸗ 
fizirung der Hochſchule wie in vorhergegangenen Jahren, ſo 
auch in dieſem Jahre zurückgegangen iſt. Die Differenz 
beträgt nicht weniger als hundert, ſodaß die Univerſität in 
dieſem Jahre nur 1558 Studenten — Pharmazeuten, Zahn⸗ 
techniker ꝛc. eingerechnet — zu verzeichnen hat. 

* Man jchreibt der „Pol. Korr.“ aus Petersburg: Die 
ruſſiſche Preſſe, welcher in allen Fragen, die Bulgarien 
betreffen, der Maßſtab der Logik und Unbefangenheit völlig ab⸗ 
handen gekommen zu ſein ſcheint, konnte ſich natürlich auch nicht 
die Gelegenheit entgehen laſſen, anläßlich des Sprachen⸗ und 
Schulſtreites, der gegenwärtig zwiſchen Griechenland 
und Bulgarien ſchwebt, ihrem Zorne gegen die Regierung des 
Fürſtenthums in ungeſtümſter Weiſe Ausdruck zu geben. Und 
doch hätte ſich dieſelbe bet nur einigem Nachdenken ſelbſt ſagen 
müſſen, daß fürwahr dazu kaum ein weniger geeigneter Anlaß ge⸗ 
funden werden könnte, denn es muß geradezu komiſch wirken, die⸗ 
ſelben Organe als Anwälte des Schutzes und der Pflege der 
Mutterſprache auftreten zu ſehen, welche in ihrem eigenen Lande 
der rückſichtsloſeſten Unterdrückung derſelben im öffentlichen, ja 
ſogar im Privatunterrichte das Wort reden. Wens man 


daran exinnert, daß es gerade die panſlaviſtiſchen ed 


organe find, denen de drakoniſchen ddeß Insert der Regierung, 
betreffend die obligatoriſche Einführung des Unterrichts in ruſſiſcher 
Sprache in den Schulen Finnlands und der baltiſchen Provinzen, 
noch immer nicht genügend erſcheinen, obgleich deren finniſche und 
deutſche Bevölkerung doch jedenfalls eine viel zablreichere iſt, als 
die griechiſche in Bulgarien und dieſe Maßregeln mit der Noth⸗ 
wendigkeit begründen, die genannten Brobingen, weil fie integri= 
rende Beſtandtheile des ruſſiſchen Reiches bi 

ſtändig zu ruſſifiziren, fo müßten dieſelben logiſcherweiſe 
daſſelbe Recht auch Bulgarien gegenüber einer Provinz zu⸗ 
erkennen, die ſchon ſeit mehreren Jahren in das Fürſtenthum 
einverleibt worden tft und zwar mit der ſtillſchweigenden 
Einwilligung der Türkei, die ſich der Union in ernſthafter 
Weiſe niemals widerſetzt hat. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

»Der militäriſche Redakteur der „Wiener Sonnt.⸗Z.“ 
Hauptmann Danzer erklärt offizids, der öſterreichiſche 
Kriegsminiſter lehne eine baldige Wiederholung des 
Diſtanzrittes ab; derfelbe | ſei einem Stiergefechte 
ähnlich und weder von militäriſchem, noch favalleri- 
ſtiſchem Intereſſe. 


* Wien, 7. Okt. In der geſtrigen 3 des perma⸗ 
nenten Strafgeſetz⸗Ausſchuſſes rief, wie bereits 


lden, auch voll 


urz telegraphiſch 
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Stadttheater. 
Poſen, 11. Oktober. 
„Maria Stuart“, Trauerſpiel in 5 Akten von 
Friedrich v. Schiller. 

„Maria Stuart“ ging dieſen Montag als zweites klaſ⸗ 
ſiſches Drama in dieſer Saiſon in Szene. Der Abend, welcher, 
wie wir hier gleich konſtatiren wollen, im Ganzen in durchaus 
würdiger Weiſe verlief, bot Manches des Intereſſanten. Dazu 
wird der Beſucher, welcher die ſonſt derartigen Abenden entgegen⸗ 
ebrachte Gleichgiltigkeit unſeres Publikums kennt, ſicher mit 
— — Freude auch den äußerſt zahlreichen Theaterbeſuch 
gerechnet haben. Der reichlich geſpendete Beifall bekundete 
wohl zur Genüge, daß die Erſchienenen ſich von dem, was der 
Abend ihnen bot, vollauf befriedigt fühlten, ſodaß wir wohl 


eichem Eifer fortarbeitet, eine neue beſſere Aera für unſer 
aſſiſches Schauſpiel anbrechen. Freilich lieferte dieſe Vor⸗ 


hoffen dürfen, es werde, wenn die Direktion auch ferner mit 


ſtellung andererſeits den Beweis, daß auch eine ſorgfältige 


Vorbereitung nicht immer im Stande iſt, alle ſtörenden Ein⸗ 
flüſſe fernzuhalten; ein manchmal recht bösartiger Theaterkobold 
ſchien vielwehr ſein Weſen zu treiben und durch eine Reihe 
größerer und kleinerer von der Regie nicht verſchuldeter Stö⸗ 


ſammtdarſtellung wie die Stimmung des Publikurns ernſtlich ge⸗ 


flährden zu können. Andrerſeits erfüllte ſich auch hier das Sprich 


Me 
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wort, daß, wo ſtarke Lichtſeiten, auch ſtarke Schattenfeiten zu 


ſeien. Wir haben dabei den Wegfall der letzten Szenen 

des fünften Aktes im Auge. Daß der Abſchied Johannas, 
ihre Unterhaltung mit Melvil und ihre Beichte ausfallen 
mußten, lag an der plötzlichen Erkrankung eines der Darſteller; 


dieſer Ausfall hat übrigens nach unſerer Anſicht weit weniger 
zu bedeuten, als die Auflaſſung der genannten Schlußſzenen. 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Regie dabei nur einer an vielen 
Bühnen bereits traditionell gewordenen Gepflogenheit folgte, 
aber ein offenbarer Mißbrauch kann nun einmal auch nicht 
durch eine ſolche Tradition ſanktionirt werden. Man 
muthet hier Schiller eine poetiſche Brutalität zu, wenn 
man eines ſeiner reifſten Dramen mit einer ſchrillen Diſſonanz, 
wie ſie die Hinrichtung der Maria ohne das Folgende be⸗ 
deuten würde, ſchließen läßt. Wohl war Maria ſchuldig, aber 
nicht ob dieſer Schuld, die ſie längſt erkannt, bereut, gebüßt 
hat, fällt ſie. Sie fällt als ein Opfer des religiöſen Fana⸗ 
tismus, einer erbarmungsloſen Staatsraiſon und nicht zuletzt 
als Opfer des perſönlichen Haſſes ihrer glücklicheren Neben⸗ 
buhlerin, der ſie noch in ihrer größten Erniedrigung ſiegreich 
geivopt und der fie noch hinter Kerkermauern furchtbar war. 

arum wußte Schiller wohl, was er that, wenn er die Folgen 
des letzten Streichs, den Eliſabeth zur gänzlichen Vernichtung 
ihrer Gegnerin geführt, am Schluſſe des letzten Aktes, theil⸗ 
weiſe auf ihr Haupt zurückfallen läßt. Sollen etwa die 
erſchütternden, faſt prophetiſch klingenden Worte, die Shrews⸗ 
bury an die noch immer mit der Unterſchrift des Todesurtheils 
zaudernde Eliſabeth richtet: 


8 Du zitterſt jetzt 
Vor dieſer lebenden Marta. Nicht 
Die Lebende haſt Du zu fürchten. Zittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Vom Grab erſtehen, eine Zwietrachtsgöttin, 
Ein Rachegeiſt in Deinem Reich herumgehn 
Und Deines Volkes Herzen von Dir wenden. 


„„ „ „ ee a re, 


den Folgen dieſer That zu hören bekommen. Nicht der Gerech⸗ 
tigkeit iſt an Maria genug gethan worden, nicht Eliſabeth war 
zur Rächerin an ihrer alten Schuld berufen, ſie iſt in dem 
Augenblick der Hinrichtung die Verbrecherin und ſie wird im 
letzten Akt durch die Worte r gerichtet: 
Wenn der Squire ſich 8 f ar 
efahr 
Und ohne Deine Wiſſenſchaft gehandelt, 
So muß er vor den Richterſtuhl der Peers 
Gefordert werden, weil er Deinen Namen 
em Abſcheu aller Zelten preisgegeben. 
Und in der That ſehen wir in dem treueſten der Räthe 
der Königin, der ihr nachdem er ihr Spiel durchſchaut, mit 
den Worten: 


een bat auf 11 


Verzeih, i bin zu alt, 

Und dieſe grade Hand, ſie iſt zu ſtarr, 

Um Deine neuen Thaten zu verſiegeln. 
fein Amt zurückgieht, das britiſche Wolf verkörpert, das ſich 
ſchaudernd von der mit ungerecht vergoſſenem Blute befleckten 
Herrſcherin abwendet. Bedarf es noch eines weiteren Beweiſes, 
daß ein Weglaſſen dieſer Scene keine Kürzung, ſondern direkt 
eine Verſtümmelung bedeutet? — Noch ein anderer Fehler, 
der eigentlich auch der Regie zur Laſt fällt, muß hier erwähnt 
werden. Bekanntlich bleibt, nachdem Maria ihren Todesgang 
angetreten, Graf Leſter in dem leeren Saal zurück; er hört die 
Gebete der Sterbenden und die Stimme des Dechanten aus 
dem unter ihm gelegenen Saale heraufdringen und bricht dann, 
als er das Beil fallen hört, mit einem Aufſchrei zuſammen. 
Nun ging Maria durch eine Thür des Hintergrundes zum 


Wo bleibt denn die poetiſche Gerechtigkeit, wenn wir, 
nachdem das Ungeheure doch geſchehen iſt, nichts mehr von 
Tode, bei deren Oeffnung man eine Reihe nach aufwärts 


Be 5 8, welcher den Vollzug der Todesſtrafe durch 
Strang, im ſtandrechtlichen Verfahren durch Erſchießen normirt, 
eine längere Debatte hervor. Abgeordneter Graf Pininskt regte 
die Frage einer Aenderung der Hinrichtungsart an. Die Hin: 
richtung durch Enthauptung ſei allerdings nicht empfehlenswerth, 
weil trotz der — geiegten Anſicht des Oberſten Sanitätsrathes 
es nicht ganz zweifellos jet, daß jeder Schmerz nach der Köpfun 
ſofort vollſtändig aufhöre. Auch mit der Hinrichtung dur 

Elektrizität habe man in Amerika traurige Erfahrungen gemacht. 
Trotzdem jei es nothwendig, der Abneigung gegen die entſetzliche 
Todesart durch Strangultrung Ausdruck zu geben. Redner er⸗ 
neuerte deshalb die von ihm in dem früheren erden 
beantragte Reſolution: „Die Regierung wird aufgefordert, die 
modernen Erfahrungen bezüglich der Todesſtrafe eingehend zu 
prüfen und in Erwägung zu ziehen, ob eine entſprechend ſchnellere 
und weniger ſchmerzbafte Art der 3 eingeführt werden 
könnte, bejahendenfalls eine entſprechende Geſetzvorlage einzu⸗ 
bringen!“ Abgeordneter Dr. Lewicki ſtimmt dieſer Reſolutlon zu, 
glaubt jedoch, daß eine Beſtimmung über die Art der Vollziehung 
der Todesſtrafe überhaupt nicht in das Strafgeſetz aufgenommen 
werden ſolle und beantragt deshalb zunächſt die Streichung des 
$ 8. Er hofft, daß es in einem ſpäteren Zeitpunkte durch den 
Jortſchritt der techniſchen Erfindung gelingen werde, die Voll⸗ 
ziehung der Todesſtrafe milder und humaner 
= geſtalten. Die Abgeordneten Dr. Pacak und Dr. Fanderlik 
chloſſen ſich dem Antrag Lewickt auf Streichung des 8 8 an. Dr. 
Fanderlit wies insbeſondere darauf hin, daß die Strangulirung nur 
noch in Oeſterreich und England beſtehe. Der Antrag auf 
Streichung wurde jedoch mit 10 gegen 7 Stimmen ab el hut 


und $ 8 mit der vom i 
men. Grafen Pininski beantragten Reſolution 


Großbritannien und Irland. 


* London, 9. Ott. Auf einer vor i 
Skt. geſtern unter dem Vorſitze 
— Herrn Hugh M. Matbefon abgehaltenen und zahlreich be⸗ 
uchten Verſammlung der Abtheilung für Oſt indien und 
China der Londoner andelskammer wurde auf Antrag 
des Herrn James M' Andrew folgender Beſchluß gefaßt: „Die 
Sektion für Oſtindien und China empfehle dem Verwaltungs rath 
der Handelskammer, der Regſerung dringend vorzuſtellen, wie 
wünſchenswertb es jei, im Verein mit den Regierungen der übrigen 
europätſchen Staaten, mit der der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und der von Oſtindien, desgleichen, falls erwünſcht, mit 
den Regierungen anderer Länder, diejenigen Maßregeln zu er⸗ 
greifen, welche die gegenwärtige ernſte Unſicherheit im Aus tauſch 
Een Ländern mit Gold⸗ oder Silberwährung, wenn auch nicht 
eitigen zum Wenigſten vermindern würden, welche Unſicherheit 
eine ſo beunruhigende und allgemein ſchädliche Wirkung auf den 
chen Handel mit allen orientaliſchen und Silber gebrauchenden 
ndern gehabt.“ Der Antrag wurde mit einer großen Stimmen⸗ 
mebrbeit angenommen und wird dem Rathe der Handels- 
mmer unterbreitet werden, damit derſelbe ihn der Regierung bei 
paſſender Gelegenheit übermittle. 


Ei 2 ür ke . ti I 

ne der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel zugehende 
Meldung e Gegenſatze 7 den Mittheilungen der 1 
Havas“ und der Petersburger Blätter, daß die Pforte ſich zwar 
mit der Abfaſſung einer Antwort auf die ruſſiſche Note 
beſchäftige, ſich jedoch mit deren Fertigſtellung keineswegs beeile. 
Die Antwort joll dann durch den türkiſchen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Husnt Paſcha, bekannt gegeben werden. Wie ein Telegramm 
aus der türkiſchen Hauptſtadt meldet, werden Abſchriften der 
2 auch den übrigen Großmächten übermittelt 


werden. 
9 Amerika. 
e (Tenneſſee), 7. Okt. Die Gerichtsverhand⸗ 
lungen gegen Monroe, den Führer der Se welche das 


Lager des Oberſten Anderſon angegriffen hatten, um die wä 
der im Auguſt ſtattgehabten ers nruben zur Ueber, 
nahme der Bergarbeiten überführten Zuchthausſträflinge zu be⸗ 
freien, haben hier begonnen. Die Anklage beschuldigt Monroe, den 
Landwehrmann Smith ermordet zu haben. Der Staatsanwalt ver⸗ 
ſuchte das Vorhandenſein eines eidlich verpflichteten 
Geheimbundes nachzuweiſen; es gelang ihm ſolches aber erſt 
geſtern, als James de Ginchy, ein Engländer, bezeugte, daß eine 
ſolche Gejellichaft beſtehe, von der er ſelbſt ein Mitglied und 
konroe der Führer und Vereidiger aller Genoſſen ſei. Er fügte 
hinzu, der Schwur ſei ſchrecklich und verpflichte die Mitglieder, 
jedweden, der die Geheimniſſe der Geſellſchaft verrathe, zu tödten. 
— Ginchys Ausſagen erregten größtes Aufſehen. Man glaubt, 
as Monroe ſchuldig gefunden und zum Tode verurtheilt 


werden wird. 
Auſtralien. 


„Sydney, 2. Sept. Aus Brisbane wird gemeldet, daß der 


weſenbelt in 4 reuzer „Rapid“ nach fait dreimonatlicher Ab⸗ 


988 im Hafenorte Cairus eingetroffen iſt. In der 1 
er Salomonsinſeln ſtieß der „Rapid“ auf das dort ſchon 
ſtationirte Kanonenboot „Lizard“, worauf beide Kriegsſchiffe nach 
der Gruppe fuhren und dort zunächſt ein Dorf einäſcherten, 
deſſen Bewohner ſich geweigert hatten, einen Mörder auszuliefern. 
Am 22. Juli waren die Schiffe in der Mott Bucht, wo der dortige 
Häuptling einen Inſulanen auslieferte, der vor drei Jahren einen 
Weißen erſchlagen hatte. Der betreffende Eingeborene wurde kriegs⸗ 
gerichtlich am Tode verurtheilt und erſchoſſen, die Leiche aber zur 
Warnung für die übrigen Wilden unbegraben an Ort und Stelle 
urückgelaſſen. An einem anderen Orte wurde eine Abtheilung 

atroſen gelandet und ein zweites Dorf, deſſen . — 
ſich ebenfalls geweigert hatte, einen Verbrecher auszuliefern, ein⸗ 
geäſchert. Der 5 1 75 ſelbſt war flüchtig, worauf in ein 
drittes Dorf, das den größeren Theil des unbotmäßigen 
Stammes beherbergte, eine Granate gefeuert und die vorhandenen 
Kulturen zerſtört wurden. 


Polniſches. 
Poſen, den 11. Oktober. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski wird am 29. d. M. in 
Miloslaw das Sakrament der Firmung ertheilen. Derſelbe hat 
als ehemaliger Propſt in Wreſchen dem Dekanat Miloslaw längere 
Zeit als Geiſtlicher angehört. 

d. Ein Urtheil über die Polen. Wie der „Goniec Wlelk.“ 
mittheilt, fand vor kurzem beim Erzbiſchof v. Stablewskt ein Diner 
ſtatt, zu welchem auch mehrere hohe Beamte geladen waren; Polen 
waren 4 anweſend. Die Unterhaltung war eine ſehr „herzliche“ 


ä — nn nn 


und im Verlauf derſelben fragte der eine hohe Beamte, ob er offen | k 


über die Polen in ihrem Verhältniſſe zu der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion fprechen dürfe. Derſelbe ſoll nun geäußert haben, daß die Polen 
degenerirten. Der „Goniec“ meint, die Anweſenden hätten 
wohl hiermit übereingeſtimmt, da Niemand aufgeſtanden ſei und 
den 1 verlaſſen habe. Das 75 5 Blatt, welches in ſeinen 
Mittheilungen im allgemeinen nicht ſehr glaubwürdig iſt, bringt 
die obige Mittheilung nach zirkultrenden Gerüchten, und erklärt 
vum Schluß: es jet bereit, eine etwaige Berichtigung aufzu⸗ 
nehmen. 

d. Der „Dziennik Pozu.“ giebt unſerer Vermuthung, woher 
die polniſchen Mützen „Mactlejowka's“ ihren Namen führen, 
wieder und bemerkt dazu: Sancta simplicitas! Wenn der „Dziennik“ 
zeigt, daß er ſelber nicht weiß woher dieſe Mützen ihren Namen 
haben, indem er den Urſprung des Namens nicht angtebt, dabei 
aber eine Vermuthung hierüber als „sancta simplicitas“ bezeichnet, 
ſo iſt das wiedexum ein Zeichen der lächerlichen Ueberhebung, die 
wir an dieſem Blatte bei jeder Gelegenheit zu ſehen gewohnt ſind. 

d. Zu dem polnischen Privat: Sprachunterricht in Miloslaw 
hat eine vor Michaeli dort abgehaltene Verſammlung die erfor⸗ 
derlichen Geldmittel aufs Neue Ob ringen SEIEN: dagegen 
hat in mehreren Ortſchaften um Mlloslaw der polniſche Privat⸗ 
Sprachunterricht aufgehört. 

d. Der Diözeſe Kulm gehören zwei Geiſtliche an, welche 
bereits ihr 60 jähriges Prieſter⸗Jubiläum hinter ſich haben; es 
find dies die emeritirten Geiſtlichen Ruchniewicz in Zamarte und 
Piechowski in Skurcz; erſterer iſt ſogar bereits 75 
Geiſtlicher. Auch der ala r Machorski in Liſewo 
November jein 60 jähriges Prieſter⸗Jubtläum. 


Lokales. 
Poſen, 11. Oktober. 
* Die Hausliſten zum Adreßbuch für 1893 werden 
in dieſen Tagen ausgetragen werden. Wir wollen ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam machen, daß es ſich im eigenen Intereſſe 
des Publikums empfiehlt, die Eintragungen in die Liſten recht 
genau und vollſtändig zu macher. 


ahre lang 
eiert am 4. 


* Im „Verein junger Kaufleute“ ſpricht Herr Profeſſor 
Dr. Brieger aus Halle am 15. d. Mts. über „Epikur“. Der 
Vortragende, der vor vielen Jahren am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſtum thätig war, iſt den Mitgliedern durch ſeine in früheren 
Jahren gehaltenen Vorträge bereits bekannt. Das Thema iſt ge⸗ 
chickt gewählt, denn ſelbſt in gebildeteren Kreiſen herrſcht bisweilen 
Unklarheit über die Epikureiſche Philoſophie. Epikur war ein Gegner 
der Askeſe, er lehrte, daß die Freuden des Lebens geſchaffen ſeien, 
fie zu genießen, aber unter Lebensgenuß verſtand er tluge Mäßig⸗ 
keit und Tugend. Erſt ſeine Schüler predigten die Völlerei und die 
Sinnenluſt, und ſie fanden naturgemäß dadurch ſo viel Anhang, 
daß man über der Lehre der Schüler die Lehre des Meiſters 
vergaß. Es wird ſicher allgemein mit Freuden begrüßt werden, 
ſich über eins der verbreitetſten phtloſophiſchen Syſteme näher 
informiren zu können. 

Rothenburger Sterbekaſſe. 
Staatsaufſicht bei der Rothenburger 


— 


u einem Artikel über die 
terbekaſſe wird dem „N. 


ritiſch Neu-Guinea vor den Salomonsinſeln vor⸗JG. A.“ mitgetheilt, daß von einer Remuneration, welche der Re⸗ 


3 


in kann de ar 11 ſtaatliche Aufſicht erhält, nicht die Rede 
ein 


k. 
zieht ſich auf die aus dieſer Thätigkeit erwachſenden Bureau⸗ und 
anderweiten Koſten, baaren Auslagen, R 


. Grahmann aus Grimma (Sachſen) iſt unter Mitnahme von 
aſſengeldern und Werthſendungen von zuſammen 11 485 Mark 
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Geſicht: länglich, 
vorſtehend, in der 


i ener Schnurrbärtchen; 


eibe. 

p. Aus Wilda. Die Bahnſtraße in Wilda wies bis jetzt, 
namentlich in der Strecke von der Bahnkunſtmühle nach der Unter⸗ 
führung theilweiſe recht böſe Zuſtände auf. Seitens der Gemeinde⸗ 
behörden iſt denn auch ſchon vor längerer Zeit beſchloſſen worden, 
dieſe Strecke mit Steinpflaſter zu verſehen. Geſtern iſt endlich mit 
den Arbeiten begonnen worden, die man noch vor Eintritt des 
Winters zu beendigen hofft. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 11. Okt. Amtlich werden 7 Cholera⸗ 
erkrankungen und 5 Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf 
geſtern 7 Erkrankungen und 3 Todesfälle. Transportirt 


wurden 6 Kranke. 
Kaiſer Wilhelm, welcher präciſe Mittags 


Wien, 11. Okt. 
hier eingetroffen iſt, wurde vom öſterreichiſchen Kaiſer und den 
Erzherzögen herzlichſt empfangen. Beide Kaiſer fuhren zu⸗ 
ſammen, von der Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt, nach 
Schönbrunn. 


Berlin, 11. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Betreffend Hoch- und Landes⸗ 
verrath ſoll nach der „Poſt“ eine Ergänzung des § 92 des 
Strafgeſetzbuchs beim Bundesrath beantragt worden ſein, ferner 
ſoll die Abänderung des $ 23 des Preßgeſetzes betr. die 
Beſchlagnahme von Druckſchriften in Ausſicht genommen ſein. 

Bei den Wahlmännerwahlen im erſten Berliner Land⸗ 
tagswahlkreis wurden in 159 Wahlbezirken 363 freiſinnige, 
6 konſervative und 2 nationalliberale Wahlmänner ge⸗ 
wählt. Die Ergebniſſe von 28 Urwahlbezirken fehlen noch. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt die Einberufung des Land⸗ 
tags auf den 15. November, die des Reichstags auf den 
22. November endgiltig feſtgeſtellt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ beziffert die genauen Koſten der 
Militärvorlage an dauernden Ausgaben auf 66 ½ Mill, 
die einmaligen Ausgaben auf 80 bis 90 Millionen. 

Lieutenant v. Reitzenſtein wurde nach dem „Lokalanz.“ 
vom Kaiſer zum Rittmeiſter ernannt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die 3. Auflage des 26. Jahrgangs „der Eintheklung 
und Standorte des deutſchen Heeres und der 
kaiſerlichen Marine“, berichtigt bis zum 1. Oktober von 
C. A., iſt wieder in Berlin im Verlage von A. Bath, Mohren⸗ 
ſtraße 19, erſchienen. 
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hang dan, Stufen erblickte, während Leſter nachher wie üblich 


n lauſchte. Wir können dem fanatiſchen Burleigh 
en Köndlich die Grauſamkeit zutrauen, er habe die unglüd- 
* nigin erſt eine Treppe hinauf⸗ und dann eine andere 
hinabſteigen laſſen, um ſie zur Hinrichtung zu führen 

die gan winkelig auf und ab ſteigenden Hintertreppen wird 
dritar wohl auch nicht ihren letzten Weg gemacht haben. 

. 2 Verſtoß lag in der häufig ſehr formloſen Art, in 
kehrte. d efolge Eliſabeths zuweilen mit ſeiner Königin ver⸗ 
iel, war — ihr einmal einer ihrer Räthe direkt ins Wort 
aufgeklarteres ein Verſehen, aber auch ſonſt würde ſelbſt in 
Verkehr mit „get als damals ein derartiger ungezwungener 
weilen ſahen ner mächtigen Monarchin, wie wir ihn da zu- 
der ulach unmöglich fein, um wie viel weniger an 


einem Hofe, d 
am Zeremoniell et durch beſonders ſtrenges Feſthalten 


Von den Ein . 
natürlich die beiden geiſtan 
als Eliſabeth und 


gen erregten neben der Maria ſelbſt 
Ba en ee: 5 * 
ricke als Mortimer das meiſte 
Be — — 1 ſcheint uns im Beſitz guter Mittel 
ee ar Fach 4 daß es ihm an Talent gebricht, 
5 ien jugendlichen Helden an unſerer Bühne 
auszufüllen, wären ihm unbedingt noch ein paar Jahre tüch- 
ligen angeſtrengten Studiums nöthig. Sein heftiges Geſtiku⸗ 
tren wirkte manchmal geradezu beängſtigend und ſein Spiel 
E nur den jugendlichen Brauſekopf, micht aber den verſtel⸗ 
en, fanaliſchen Parteigänger, der ſelbſt die ſchlaue 
iſabeth vollſtändig zu umgarnen vermag und einem kundigen 
Hofmann, wie Leſter, zu rathen giebt. Sehr befriedigen da⸗ 
gegen mußte auch den anſpruchsvolleren Geſchmack die Eliſa⸗ 


beth der Frau Rückert. Vielleicht hätte ſie gleich in den 
erſten Szenen noch etwas mehr von dem Selbſtbewußtſein und 
der äußeren Würde der Königin zeigen können, aber ihr Spiel 
erwärmte ſich zuſehends von Szene zu Szene und ihre Ge⸗ 
ſammtleiſtung, beſonders in der großen Szene zwiſchen den 
beiden Königinnen und im letzten Akt verdiente ſicherlich alles 
Lob. Auch Fräulein Rucker that als Maria ihr Beſtes, wenn 
wir auch mit ihrer Auffaſſung im Zwiegeſpräch mit Eliſabeth 
an einigen Stellen nicht ganz übereinſtimmen. Es darf nicht 
vergeſſen werden, daß Maria, auch wenn ſie ſich manchmal dem 
Einfluß der Todesanaſt nicht ganz zu entziehen vermag, 
doch im Grunde vielmehr die Erniedrigung zu der ſie ihre 
Lage verdammt, als die Furcht vor ihrer Gegnerin empfindet. 
3 jeder Gelegenheit bricht ja der Stolz der Königin bei ihr 
durch, fie glaubt ihr gutes Recht von Eliſabeth Er 
und verjucht die gleiche Auffaſſung königlicher 
königlicher 9 die ſie beſeelt, bei ihrer Gegnerin zu wecken. 
So bleibt ſie Eliſabeth, die ihr viel eher als das kleinlich 
haſſende, rachſüchtige Weib gegenüber ſteht, ſtets an Würde 
überlegen, ſie kann ſanft aber nicht demüthig ſprechen, an die 
Großmuth ihrer Feindin appelliren aber nicht betteln. Da⸗ 
gegen brach ihre Schroffheit wieder zu früh durch, wenn ſie 
die Worte: „Weh Euch, wenn ihr mit dieſem Wort nicht 
endet“, aufſpringend in drohendem Tone hervorſtieß. Bei den 
Schlußworten endlich 

Regierte Recht, jo läget ihr vor mir. 

Im Staube jetzt, denn ich bin euer König. 
liegt natürlich der Ton auf „ich“ und „euer“, nicht auf 
„König“. Sehr wirkungsvoll und ergreifend dagegen brachte 
Frl. Rucker die Sterbeſzene zur Geltung, hier bot ſie eine 


fordern 
ürde und 


wirklich vollendet ſchöne Leiſtung. Viel zu geziert, viel zu 
kleinlich angelegt war der Leſter des Herrn Löffler, wie der 
Shrewsbury des Herrn Maſſon ein allzu zudringlicher, 
würdeloſer Alter war. Der Mann, der im Augenblick, in dem 
Eliſabeth den Gipfel ihrer Macht erklommen zu haben glaubte, 
ihr die furchtbare Anklage in's Geſicht zu ſchleudern wagt 
und freiwillig von ſeiner hohen Würde zurücktritt, kann nicht 
ein gebrechlicher Alter ſein, der vorher ſtets mit gefalteten 


Händen vor ihr ſteht. Herr Steinegg, dem die Rolle Paulets, * 


wie überhaupt ähnliche Charaktere beſonders günſtig lag, zeigte 
ſich voll an ſeinem Platze. Herr Orlop gab den Burleigh 


mit scharfer Charakteriſtik. Der Daviſon des Herrn Matthias 


war eine gute Leiſtung, die andern kleineren Rollen waren 


nicht alle glücklich beſetzt; der Ohnmachtsanfall des Dacſtellers = 
Herrn Langefeld, bei offener Szene rief 


des Aubeſpine, 
einige Beſtürzung hervor, die jedoch, da ſich der Vorha 
wieder hob, nicht anhielt. Der unfreiwillige Sturz O 
von der Mauer, der zum Glück ohne Schaden In den Dar⸗ 
ſteller ausfiel, erzielte dagegen nur einen H 2 
Frl. Gerlach hielt ſich wacker als Kennedy und Frl. Maye ö 
als Margarethe Kurl gab ihre kurze Schilderung mit ſo viel 
Wärme und Ausdruck, daß wir uns den Wunſch nicht verſagen 


Dar 


konnten, ſie einmal vor eine ſchwierigere, dramatiſche Aufgabe ges 


ſtellt zu ſehen. Die lebhafteſte Anerkennung des Publikums 
wurde, wie ſchon angedeutet, den Darſtellern aller größeren 
Rollen zu theil. Wollen wir hoffen, daß dieſes am Montag 
ſo lebhaft gezeigte Intereſſe im Verein mit den gebrachten tüch⸗ 


tigen Leiſtungen auch für die Zukunft gute Früchte tragen möge. 
. B 


— 
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Familien-Nachrichten. Ü 


Stall jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unferer Tochter 


Selma mit dem Kaufmann 

Herrn Paul Mandowsky von 

— beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
Posen, im Oktober 1892. 


Robert Herrnstadt 
und Frau. 


Selma Herrnstadt, 
Paul Mandowsky, 


Verlobte. 14713 
Statt beſonderer Meldung! 


Die Geburt einer Tochter 
beehren sich ergebenst an- 
zuzeigen 14753 


Dr. L. Caro 
und Fran Jsca, geb. Zedner. 


2 d. 11. Okt. 1892. 


| 2 
hr 115 


Mittwoch: Feſtvorſtellung zur 
Feier der 400jähri⸗ 
gen Entdeckung Ame⸗ 
rifas : 14781 

Columbus, 
Schauspiel von E. Wolff. 
Donnerſtag: 

Auf vielſeitiges Verlangen: 


Haus Loney. 
Luſtſpiel in 4 Akt. v. L Arronge. 
Verein „Humor“, 

Poſen. 


Donnerſtag, 13. er., 
Abends 8 Uhr, 


in Keiler's Hotel: 


Vergnügen. 


Theater — Tanz. 
Die geehrten Mitglieder 8 
hiermit ergebenſt ein Br 
Der Vorstand 


Vieloria-Restauran! 
Schloßſtraße 4 


zeigt die Eröffnung ſeiner 
vergrößerten Lokalitäten 
ergebenſt an. 14760 


Vorzügliche Küche, 


reichhaltige Speiſenkarte 
zu jeder Tageszeit. 


Echt Kulmbacher Vier. 


Weingrosshandlung 
Adolf Leichtentritt, 


Ritterſtr. 39, 
empfiehlt garantirt echte u. reine 


alte Ober⸗Ungar⸗ 
weine, ff. Bordeaux⸗, 
Burgunder⸗ u. Ital. 
Rothweine, ff. Rhein⸗, 
Moſel⸗, Span. u. Por⸗ 
tug. Weine, deutſche u. 
franz. Champagner 
1 billigſten Engrospreiſen, ſowie 


e gefl. Benutzung ſeiner eleganten 
Weinſtuben. 14737 


Gesucht von 2 Herren 
14722 


ter 
Pr ivat-Mittagstisch 


im feinen Hause, Gefl. 
Off, postlagernd unter A. 
B. 66, 


KENT 


Von meiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe 13101 


zurückgekehrt. 
Dr. V. Dembinski, 


e für Haut u. 
eſchlechtsleiden. 

Wohnung: Theaterſtr. 5. 
Sprechſtunden von 10—12 
Vorm. u. 4—5 Uhr Nachm. 


Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter, unvergeßlicher Sohn, unſer 
theurer Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel 


Hugo Stern 


im vollendeten 50. Lebensjahre. 
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Dieſes zeigen tiefbetrübt Freunden und Bekannten an 


Die Hinterbliebenen. 


Berlin, den 9. Oktober 1892. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 12. d 


ir 10 Uhr, von der Leichenhalle des iſrael. Fuled⸗ 


hofes in Weißenſee ſtatt. 


m Sonnabend, den 8. Oktober d. J., Abends 
77 Abr, verſchied nach ſchwerem Leiden unfer lieber 
Mann und guter Vater, der Kaufmann 


Carl Wilhelm Eekert 


im 61. Lebensjahre. 14698 

Dies zeigen tiefbetrübt an 

Berlin, den 10. Oktober 1892. 

Marie Eckert, geb. Sametzki, 
£ Hugo Eckert, nge 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 12. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Neuen 
Marienkirchhofes, Prenzlauer Allee 7 aus, ſtatt. 


Am Sonnabend, den 8. entſchlief nach län⸗ 
gerem ſchweren Leiden der Vorteber der 8 
unſeres Hauſes, Herr 


Carl Eckert. 


Derſelbe hat ſich in 13jähriger Thätigkeit in unſerem 
Hauſe durch vollſte Pflichterfüllung und Umſicht, ſowie 
durch treue Anhänglichkeit an uns ausg 145 wodurch 
er ſich unſere herzliche Zuneigung und beſondere Werth⸗ 
ſchätzung erworben hat. 

Wir werden dem verblichenen lieben Mitarbeiter 
ein ehrendes Andenken dauernd bewahren. 

Berlin, den 10. Oktober 1892. 


Rudolf Mosse. 


ö 
E 
i. 


Am Sonnabend, den 8. d. M., Abends verſchied 
nach langen Leiden unfer langjähriger Freund und Kollege, 
der Vorſteher rn NER Herr 


Eckert. 


Ein Mann von e eee Charakter wußte 
er in feiner liebevollen und biedern Art uns Alle, die 
alten und die jungen Kollegen, an ſich zu feſſeln, und 
wir ſchenkten ihm gern unſere Achtung und unſer Ver⸗ 
trauen. Nun ſind wir tief betrübt über ſein Hinſcheiden 
und werden ihm über das Grab hinaus ein treues Ge⸗ 
denken bewahren. 14700 

Berlin, den 10. Oktober 1892. 


Die Bureaubeamten der Firma 


Rudolf Mosse. 


ſich mein Geſchäft vom heutigen Tage an 


Nitterſtraße Nr. 2,3 


nahe dem Wilhelmsplatz befindet. 


E. Wirba, 
Fabrikant chirurgiſcher Inſtru⸗ 
mente, Bandagen ꝛc. 


Meine hierſelbſt 


Wronkerplatz Nr. 6 


neu errichtete 


Conditorei and Café 


empfehle beſtens dem Wohlwollen eines 
geehrten Publikums. 


S. J. Petras. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß 


Hochachtungsvoll 14523 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 12. Oktober er.: 


Großes Streich⸗Konzert 


von der 75 des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. set 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Vorverkauf: / Dutzend 1 Mark 50 Pf. in den Geſchäften 
der Herren Opitz, 5 Sale, Schubert, St. Martin⸗ und 
Ritterſtraßen⸗Ecke und Schleh, Petriplatz. 
U. a. Ouverturen: Prometheus, 


9 
Fantaſien: Undine, Walküre. 


. Schmidt, Stabshobeit, 


Lambert's Saal. 


Montag, den 24. Oktober d. J., 
Abends 8 Uhr: 14710 


Konzert 
un Veſten der Kofpleidenden Hanburgs 7. 


ausgeführt 
Allgemeinen Männer: Geſangverein in Poſen 


und 
der Kapelle des 6. Jufanterie Regiments (Kleiſt 
von Nollendorf), 


„unter gütiger Mitwirkung 
der Opernſängerin, Fräulein Wobbermin. 


Dirigent: Herr Muſik-Direktor Paul Stiller. 


Zuckerfabrik Kujavien Amsee. 


Auf Grund unſeres Statuts laden wir die Herren Aetionäre 
unſerer Geſellſchaft zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


am Freitag, den 28. October d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 


in Inowrazlaw, Bast's Hotel ein. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗Bericht über die Campagne 1891/2 unter Vor⸗ 
legung der Bilanz und der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
pro 1891/2. 
2. Bericht der Reviſoren und Decharge⸗Ertheilung. 
8. 8 des Reingewinns. 
Wa 


a. eines Aufſichtsrathsmitgliedes, 
b. zweier Rechnungsreviſoren und deren Stellvertreter 
für das Rechnungsjahr 1892,93. 

Die Herren Actionäre, welche an der Generalverſammlung 
theilnehmen wollen, haben ſich nach $ 19 des Statuts, durch Vor⸗ 
zeigung ihrer Actien, oder der Depotſcheine 

von Selig Auerbach & Söhne, Posen, 


von Zuckerfabrik Kujavien, Anse 


vor Eröffnung der Generalverſammlung zu legitimiren. 
Amſee, den 11. Oktober 1892. 


Der Vorstand. 


R. Reimann. 
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Nach erfolgter Auseinanderſetzung eröffne — dem heutigen 
Tag, am hieſigen Platze, Alter Markt 72, ein 


Manufackur⸗, Mode-, Leinen⸗ 
Tuch⸗ und Wäſche⸗Geſchäft. 


Bei ſtreng reeller Bedienung und feſten Preiſen Pe 
| mein bisher bekanntes Prinzip. 


| Carl Hoffmeyer. 


Mühlhausener deld-Votterie 


Ziehung am 26, und 27. October er. 


3 nun I. 250 000, 100.000, 30 000 etc, 
Originalloose , M. 6, % M. 3 Lit 


W 


D. Lewin, Berlin G., aaa“ 
damenſchneiderei. 


Ich habe mich hierſelbſt Kl. 
Gerberſtr. 4, im Goritz'ſchen 
Hauſe als Damenſchneiderin 
niedergelaſſen und bitte um 
gütigen Zuſpruch. Für gute und 
prompte Ausführung bei billigen 
b bürgt meine langjährige 


Holene Wollenschläger. 


Einrichtung von Büchern, Auf⸗ 
7 ſtellung von Bilanzen u. ſ. w. 
übern. Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbert⸗Str. 6IIL 14142 


Allerf. Daber'ſche 


Kochkartoffeln 


Ztr. 2 Mark inkl. 
frei Haus, liefert 

— en c Cerekwice. 
Anmeldung u. Kochproben 
bei S. Samter jr. 14738 


Dominium Wielkie 1 
vorzügliche 


Daber' ſche 
Speiſekartoffeln, .... 
den Zentner für 200 Mar! 


frei in 1 Kochproben liegen | Edeldenkenke Menſchen werden 
aus und e werden ent⸗ gebeten, ein kleines Kind (Mäd⸗ 
gegengenommen bei chen) an Kindesſtatt anzunehmen. 
Gebr. Boehlke, ge Off. sub L. M. 200 Exp. 

St. Martin 33. d. Bl. 1471 


4 in Empfang zu nehmen 


Im Tempel 
Humanitäts⸗ Vereins. 


Mittwoch, den 12. Oktober er., 
n Feſtgottes⸗ 


Donnexrſtag, den 13. Oktober er., 
Vormittags 9%, Uhr 
Feſtgottesdienſt u. Sen 
gedenffeter. 

a: — 13. Oktober cr., 

er 5½ Uhr: Feſtgottes⸗ 


nft. 
Freitag, 2 14. Oktober cr., 
Vormittags 9 Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt. 


Im Fempel 


der iſr. Prüder-Gemeinde. 

Mittwoch, den 12. Oktober er., 
Abends 5¼ Uhr: Seit 
gottesbienft. 

Donnerſtag, den 13. Oktober er., 
Vormittags 9%, Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt, Predigt und 
Todtenfeier. 

Donnerſtag den 13. Oktober cr., 
Abends 5¼ Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt. 

Freitag. den 14. Oktober er., Vor⸗ 
mittags 9%, Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt. 

Während der Predigt iſt 
der Tempel geſchloſſen. 


Feſtgottesdienſt im Tempel 
14718 des Vereins 

der wohlthätigen Freunde. 
Mittwoch, den 12. Okt., Abends 
57 Uhr: Gottesdienſt. 

Donnerſtag, den 13. Okt., Vor⸗ 
mittags 9%, Uhr: Gottesdſenſt 
und Todtenfeier. 

„Donnerſtag. d. 13. Okt., Abends 
5½ Uhr: Gottesdienſt. 

Freitag, den 14. Okt., Vormit⸗ 
tags 9%, Uhr: Gottesdienſt. 


Gemeinde⸗Synagoge: 


Neue Betſchule. 


Feſtgottesdienſt: 
ae den 12. d. M., Abends 


Uhr, 
Donnerftag, den 13. d. M., Vor⸗ 
mittags 8 ¼ Uhr, 
Seilen und n: 
Vormittags 10 Uhr, 
1 d 13. d. M., Abends 


Uhr, 
Freitag 555 14. d. M., Vormit⸗ 
nur,, Uhr. 


StenORTaplie| 


In ber vereinfachten Stolze⸗ 
ſchen Stenographie beginnt in 
unſ. Vereinslolale bet Wiltſchke, 
Waſſerſtr. 27, I. am 13. Oktober, 
Abends 8 Uhr ein Lehr⸗Eurſus. 
Honorar inel. Lehrmittel: Er⸗ 
wachſene 6 M., Schüler 3 M. 
Anmeldungen bei Wiltſchte oder 
ſchriftlich an den Schriftführer 


|| de3 Bereind, Herrn Bieten — 
IGerberſtr. 2 


Keolzeſcher glenogr. ern. 


Stolzenner! 


Alle, die ihre petit in der 
Stolze'ſchen Stenographie er⸗ 
1 wollen, werd. gebet., ſich 
an d. a. 13. Ott., Abds. 8 / Uhr, 
in unf. Bereinstofale bei Wiltichte, 
Seid beginnenden Gratis⸗ 
Fortbildungs⸗Curſus unter 
bewährter Leitung zu betheiligen. 

Stolze'ſcher Stenographen⸗ 
Verein. 14733 

Einem älteren Herrn, welcher 
im April 1891 in Dresden war 
und ſich Lößnitzerſtraße 1 nach 
einem Mädchen erkundigte, hier⸗ 
durch die Nachricht, daß er vom 
Wirth ſelbſt mit Unwahrheit be⸗ 
richtet wurde, indem das Mädchen 
alle Tage in dieſem Hauſe iſt. 
Kommt ein Brief an daſſelbe, ſo 
wird er nicht abgegeben. Der 
Herr wird ae event. ſeine 

Adreſſe unter R. L. Dresden, 
Königsbrückerſtr. 34 einzuſenden. 


befunden 


wurde in der Konditorei von J. 
P. Beely & Co. am Sonntage, 
den 9. Oktober a. c., ein 


Dumen-Portemonnaie mit 
größeren Jh 


Gegen Erſtattung d. Inſertions⸗ 
koſten iſt daſſelbe in der ea 
1 


‚gewonnen 


Nr. 713. Mittwoch, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


p. Handwerkerverein. Der geſtrige Vortragsabend des Hand⸗ 
werkervereins, zu welchem der hieſige Mittelſchullehrer Herr Günther 
einen Vortrag über „Columbus, dem Entdecker Ame⸗ 
rikas“ zugeſagt hatte, war recht zahlreich beſucht. Der Redner 
wußte in ungemein anſchaulicher Weiſe eine Schilderung der man⸗ 
nigfaltigen Schickſale und der Entdeckungsreiſen des Kolumbus zu 

en. Indeſſen beſchränkte ſich dexſelbe nicht allein auf das eigent⸗ 
fie Thema, ſondern ein großer Theil ſeiner Ausführungen war 
der intereſſanten Geſchichte der ſchon lange vor Columbus, namentlich 
von germaniſchen Völkern, unternommenen Amerikareiſen gewidmet. 
Dieſe hat bekanntlich erſt die neueſte Wiſſenſchaft vollſtändig auf⸗ 
effärt und damit dem Germanenthum einen ſchönen Theil des 
uhmes, Amerika entdeckt zu haben, zuertheilt. Es iſt zweifellos 
feſtgeſtellt, daß die Normannen oder Wikinger von Island aus den 
Boden Amerikas zuerſt betreten und dort, namentlich in Labrador, 
Neufundland und Neuſchottland blühende Kolonien angelegt haben. In 
einer ganzen Reihe isländiſcher Handſchriften und vor Wen 
ahrhunder 


ch noch längere Zeit in zwangsloſen Gruppen zur gemütblichen 
Unterhaltung. 


ici Handfertigkeits⸗Unterricht. Die bieſige Handfertigkeits⸗ 
e 


Schüler ſämmtlicher 


üler erhält wöchentlich zweimal 
Derſe 


{be fi Mittwochs und Sonnabends, Nachmittags von 2 
bis Fe ie 5, N, von 5 bis 6', Uhr, an den übrigen 
ochentagen Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ftatt. Anmeldungen 


beitsräumen, Breslauerſtr. Nr. 16, woſelbſt auch die näheren Be⸗ 


p. Chriſtliche Volksunterhaltungsabende. Schon ſeit 
05 ex Zeit wird ger; iR. nuotehtantiichen Krelien De Einziütung 
a abende, an n ortrage u 6 
und allgemeinen Inbalts gehalten werden ſollen, ian Die Ver⸗ 


handlungen find jetzt jo weit gediehen, daß ſich ein Komitee kon⸗ 
ſtituirt hat, welches voraus ſichtlich chon zu Nada November den 
Plan ſeiner Verwirklichung entgegenführen wird. Se beſteht 
aus den Herren Regierungsaſſeſſor Dr. Rang, Paſtor Kaskel, Or⸗ 
aniſt Raſchke, Mittelſchullehrer Günther und Schloſſer Ziegler⸗ 
Ferſttz Die Vortragsabende. für die auch ſchon ein Geſangschor 
tft, ſollen in aug Senat 8 — Sonn⸗ 
ta er Herberge zur Heimath vor dem Berliner Thor abge⸗ 
ene Der Zutritt wird, Kinder ohne Begleitung Er⸗ 
wachſener ausgenommen, Jedem freiſtehen. 
p. Aus dem Krankenhauſe der Barmherzigen Schweſtern. 
In dieſen Tagen iſt in der hieſigen Krankenanſtalt der Barmher⸗ 
igen Schweſtern ein neuer Desinfektionsapparat aufgeſtellt worden. 
erſelbe iſt nach den neueſten Erfahrungen auf dieſem Gebiet kon⸗ 
ſtruirt und ſoll ſich ſehr bewähren. 


»In Betreff des Taubſtummenunterrichts hat der 
Kultusminiſter auf eine gegen den Gebrauch der Laulſprache in 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


neben der Lautſprache empfiehlt, ein ausführliches Antwortſchreiben 
gerichtet, welches die Vortheile der Lautſprachenmethode gegenüber 
der Geberdenſprache hervorhebt. Es wird feſtgeſtellt, daß auch 
außerhalb der preußiſchen Lehranſtalten faſt überall die Lautſprache 
die einzige Unterrichtsſprache iſt, und beſonders betont, daß die 
Lautſprachmethode den Vorzug vor der Geberdenſprache hat, daß 
die Taubſtummen nicht bloß eine in ſich geſchloſſene durch nichts 
mit der übrigen Geſellſchaft verbundene Gemeinſchaft zu bilden 
brauchen ſondern daß ſie den erwachſenen Taubſtummen befähigt, 
ſich im Staat und in der bürgerlichen Geſellſchaft zu bethätigen. 

r. Jerſitz, 11. Okt. [Verſchiedenes]! Im Standes⸗ 
amtsbezirk Jerſitz, welcher die Ortſchaften Jerſitz und St. 
Lazarus umfaßt, ſind in den Jahren 1890 und 1891 geboren 
worden 1396 Kinder, und zwar im Jahre 1890 617, im Jahre 
1891 779; die Zahl der entbundenen Frauen VER 611 i. J. 1890, 
772 i. J. 1891, die Anzahl der Zwillings⸗ und Drillingsgeburten 
6 1. J. 1890, 7 i. J. 1891. Geſtorben find in beiden Jahren zu: 
ſammen 725 Perſonen und zwar i. J. 1890 384, im Jahre 1891 
341; davon Kinder unter einem Jahre 189 i. J. 1890, 184 i. J. 
1891. Von den Geſtorbenen waren im Jahre 1890 191 männlichen, 
193 weiblichen, im Jahre 1891 182 männlichen, 159 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts: im Jahre 1890 315 ledige, 53 verheirathete, 16 vermitt- 
wete, im Jahre 1891 270 ledige, 46 verheirathete, 25 verwittwete 
Perſonen. Wie man aus dieſen Angaben erſieht, ist der Ueberſchuß 
der Geburten über die Todesfälle ſehr beträchtlich; er betrug in 
beiden Jahren zuſammen 671; die Bevölkerung hat ſich danach in 
den beiden genannten Jahren nicht allein durch den ſtarken zusun, 
ſondern auch durch den Ueberſchuß der Geburten über die Todes: 
fälle jo bedeutend vermehrt. — Gemeinde⸗Vertretung und Orts⸗ 
vorſtand haben beſchloſſen, gleichzeitig mit dem Bau eines neuen 
Schulgebäudes eine Mittelſchule zu errichten, welche ſich im 
Lehrplane der Poſener Mlttelſchule anſchließen ſoll. Urſprünglich 
wurde e gemeinſchaftliche untere Klaſſen für die Volks⸗ 
ſchule und die Mittelſchule einzurichten, doch iſt von dieſem Plane 
abgegangen und beſchloſſen worden, eine beſondere Mittelſchule mit 
6 reſp. 8 Klaſſen zu gründen. Die Kommiſſion, welcher die Vor⸗ 
berathung über dieſe Angelegenheit übertragen worden iſt, hat be⸗ 
reits mehrere Sitzungen abgehalten und wird der Gemeindevertre⸗ 
tung ihre Vorſchläge unterbreiten; ſollte außer dem neuen dritten 
Dorf⸗Schulgebäude noch ein viertes Schulhaus für die zu errich⸗ 
tende Mittelſchule gebaut werden, ſo würden ſich die Ausgaben für 
die neuen Schulhausbauten, welche ihre Stelle in der zwiſchen 
Kaiſer Friedrichs⸗ und Hedwigſtraße anzulegenden neuen Straße 
auf dem der Gemeinde gehörigen großen Bauplatze erhalten wer⸗ 
den, auf zuſammen circa 160 000 M. belaufen. — Von den Gegnern 
einer elektriſchen Straßen beleuchtung für unſeren 
Ort war vor einiger Zeit eine Beſchwerde über den Ortsvorſtand 
wegen des Verfahrens deſſelben bei Vergebung der Einrichtung 
dieſer Beleuchtung an den Kreissusſchuß gerichtet worden. Es 
wurde nämlich dem Ortsvorſtande von mehreren Mitgliedern der 
Gemeindevertretung zum Vorwurfe gemacht, daß er, Sr noch: 
mals zuvor mit dieſer ſich in Verbindung geſetzt und die Geſell⸗ 
ſchaft „Helios“ in Köln um ihre nledrigſte Forderung befragt zu 
haben, mit der renommirten Firma „Siemens u. Halske“ in Berlin 
abgeſchloſſen habe. Der Ortsvorſtand hat nun gegen dieſe Be⸗ 
ſchwerde geltend gemacht, daß die Gemeinde⸗Vertretung bereits in 
der Sitzung am 5. Auguſt d. J. beſchloſſen hatte, daß die elektriſche 
Beleuchtungs⸗Anlage nach dem Projekte von Siemens u. Halske 
ausgeführt werden ſolle, und daß der Ortsvorſtand demnach be⸗ 
rechtigt geweſen jet, mit dieſer Firma abzuſchließen, zumal dieſelbe 
babe De urſprünglichen Forderung noch bedeutend abgelnifen 

ade. 
ſchwerdeführer mit ihrer Beſchwerde abgewiejen worden. — Die 
Koſten der elektriſchen Straßenbeleuchtung werden nach dem An⸗ 
ſchlage der Firma Siemens u. Halske ſich jährlich auf ca. 4000 M. 
belaufen, während die dürftige Petroleum⸗Beleuchtung der Gemeinde 
bisher jährlich ca. 2500 M. gekoſtet hat. — Der hieſtzen Diako⸗ 
niſſen⸗Station iſt von der Gemeindevertretung eine Beihilfe 
von 100 M. bewilligt worden. — Der Bebauungs⸗ und 
Fluchtlinienplan, welcher im vorigen Jahre für den ſüd⸗ 
weſtlichen Theil der hieſigen Gemarkung aufgeſtellt wurde, iſt ge⸗ 
mäß $ 8 des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen ꝛc. vom 7. Juni 1875, nunmehr auch hinſichtlich der 
von der Kalſer Friedrich- bis zur Hedwigſtraße, und der von der 
Glogauer Straße (der früheren Breslauer Chauſſee längs des 
Eiſenbahn⸗Thals) bis zur nächſten Querſtraße projektirten Straßen⸗ 
theile von dem Gemeindevorſtande feſtgeſtellt worden, und liegt im 
hieſigen Gemelnde⸗Bureau zu Jedermanns Einſicht aus. Zu be⸗ 
merken iſt, daß in Betreff der projektirten Verbindungsſtraße 


Taubſtummenanſtalten gerichtete Eingabe, welche die Rückkehr zur zwiſchen der Hedwigs⸗ und der nächſten Querſtraße zwiſchen den 


Geberdenſprache oder wenigſtens den Gebrauch der Geberdenſprache 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
(9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„So ändere es doch! — Ich denke, Du wirſt doch aus⸗ 
harren müſſen, einen Ausweg für Dich ſehe ich nicht.“ 

„Hektor, ja der kann für ſich arbeiten, kann vorwärts 
kommen, Glück haben, — ja ſelbſt Kommerzienrath werden“, 
ſcherzte Emma, um dem Geſpräche das Bittere zu nehmen. 

„Werde mich hüten. Bankier Alther ſoll mit mir 
Be jein, ich will voran kommen. Theile aber mit 

iemand.“ x 
„Und ich“, rief Alice, indem fie die Thüre öffnete, um 
hinauszugehen, „ich ſuche mir einen älteren, reichen Mann, 
er mehr Geld hat, als ich gebrauchen kann und alle meine 
ünſche erfüllt.“ . 

Damit verſchwand ſie, von Hektor gefolgt. 

„Herzlos, egoiſtiſch! Tas ſind die Folgen von Mutters 
ewigen Sticheleien und Klagen!“ rief Otto halb verzweifelt. 
fu Emma, kannſt Du nicht darauf hinwirken, daß doch die 
reden en wenigſtens nicht ſo werden? Es iſt zu troſtlos, ſie 

zu hören.“ 6 
auf ih thue, was ich kann, auch Vater, das hörteſt Du, 
neidiſch unſerer Seite. Mutter aber iſt zu leidenſchaftlich, zu 
beher ischen alle die, welche Geld haben, und kann ſich nicht 
dazu, en. Uebrigens zeigen die Anderen wenig Anlagen 
noch netter und Alice nachzueifern. Ich fürchte, wir haben 
tro Kummer durch die Beiden. — Ach! — wir könnten 
alle 1* 
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djazenten eine Vereinbarung vorläufig nicht erzielt worden fit. 


Sie räumte den Tiſch vollends ab, wiſchte ſich die 
Thränen und ging ihren Geſchäften nach. 


5. Kapitel. 


„Jutta, hier iſt ein Brief für Dich“, ſagte Walter, 
welcher die Poſttaſche öffnete und die Briefe austheilte. Von 
Sakko's? Ich will nicht hoffen, daß ſie Dich haben wollen.“ 

Er ſah ſie forſchend, ängſtlich an; ſein Auge hing mit 
verzehrender Leidenſchaft an der ſchönen Pitsgejhmeiter. Sie 
gab ihm lächelnd, aber ruhig den Blick zurück, legte den Brief 
neben ſich hin und meinte: „Der kann warten, ich erfahre 
noch früh genug, was ſie wollen. Ich bin durch das kalte 
Bad und den Ritt furchtbar hungrig geworden, erſt muß ich 
mich ſtärken.“ 

Mehrere Monate ſind verfloſſen, ſeit Walter in das 
Elternhaus zurückkehrte. Der Winter mit ſeinen traulichen 
Abenden war für die Jugend angenehm vergangen. Die nicht 
große Entfernung des Gutes von der Stadt ermöglichte den 
Beſuch des Theaters, der Konzerte, und erleichterte den ge— 
ſelligen Verkehr, der zwar nicht ſehr rege unterhalten wurde. 
Walter erzählte angenehm und intereſſant von ſeinen Reiſen 
und Erlebniſſen. War dann einmal das Thema erſchöpft, ſo 
wurde galeſen und muſicirt. Zu Letzterem hatte zwar Jutta 
kein Talent, Ida und Alfred dagegen waren darin reich be⸗ 
gabt, und da Helene, die älteſte Tochter von Paſtor Evans, 
welche ſich auf einem Konſervatorium ausgebildet hatte, zu⸗ 
fällig den Winter über zu Hauſe war, auch Herr von Dreſſel 
auf Dreſen Freude und Geſchick hatte, ſo fehlten nie die 
Kräfte, wenn Muſik gemacht werden ſollte. Walter und Jutta 


doch fo glücklich ſein! Das Geld thut es gewiß nicht | jagen dann zuhörend und leiſe plaudernd in einem Winkel; fie 


hatten ſich immer ſo viel zu erzählen. Während ſich aber bei 


EEC EEE TU TE ” 


Wie verlautet, ſind nun von dem Kreisausſchuß die Be 


12. Oktober 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellenangabe nicht geſtattet. ) 

X. Wreſchen, 10. Okt. e Zu den 813233 
Mark 93 Pf. zu Kreis⸗Kommunalzwecken nach Maßgabe der Ein⸗ 
kommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer, welche im Kreiſe Wreſchen 
der 39 000 Eiaw. zählt, im lfd. Rechnungsjahre in Gemäßheit des 
Kreistagsbeſchluſſes aufzubringen ſind, haben der Polizeldiſtritt 
Wreſchen, beſtehend aus 28 Ortſchaften, 10 735,25 M., der Polizei⸗ 
Diſtritt Miloslaw, 28 Ortſchaften, 5883,33 M. und der Polizei 
Diſtrikt Stralkowo. 35 Ortſchaften, 9498.63 M. im Ganzen dle 
Landgemeinden und nichtkreistagsfähigen Güter 26 122,21 M. bei⸗ 
zut tagen. Von den 52 Rittergütern mit den dazu gehörigen Vor⸗ 
werken 30 931,19 M. und von den 2 Städten im Kreiſe 24 270,538 
Mark. Davon entfallen auf die Stadt Wreſchen 19 627,61 Mark 
und auf Miloslaw 4642,92 M. Im Ganzen beträgt die Reparti⸗ 
tion vrs 1892/93 81 323,93 M. j . 

P' Liſſa i. P., 10. Okt. [WAbſchieds feier. Diebſtahl. 
Jahrmarkt.] Geſtern fand in der epangeliſchen Kreuzkirche 3 
hierſelbſt die Amtsübergabe des Suverintendenten und Paſtors 

rim. Petzold an ſeinen Nachfolger, Paſtor Linke, ſtatt. Bei der⸗ 
elben waren auch der General-Superintendent Dr. Heſekiel und 
der Geheime Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Polte aus 
Poſen anweſend. Dr. Heſekiel übermittelte dem Scheidenden den 
Dank des königlichen Konſiſtoriums und überreichte ihm aieich eitig 
den von dem Kaiſer verliehenen Rothen Adlerorden 3 Slafiz. 
Nachmittags 3 Uhr fand im großen Saale des Kaiſerhofes ein ges 
meinſames Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem ſich über 100 Perſonen 5 
der Stadt und Umgegend betheiligten. — Dem Wirth Feld aus 
Groß⸗Tworſewitz wurde am vergangenen Freitag, während er für 
kurze Zeit im Reſtaurant Böger eingekehrt war, Pferd und Wigen 
geſtohlen. F. trat den Heimweg zu Fuß an, in der Hoffnung, ſeinn 
Geſpann zu Hauſe anzutreffen. Dies war jedoch nicht der Fall, 
und er hat bis heute Roß und Wagen nicht wiedergeſehen. — Da 
die Cholera inzwiſchen erheblich nachgelaſſen hat, haben die ſtädttse 
(hen Behörden an die königliche Regierung zu Poſen ein Gfuh 
gerichtet, den am 28. September cr. ausgefallenen Jahrmarkt am 

19. Oktober oder 2. November d. J. ſtattfinden zu laſſen. Eine 
Entſcheidung von Seiten der Regierung iſt bis jetzt noch nicht ein⸗ 
gegangen. 

V. Frauſtadt, 10. Okt. Felt eech Diebſtahl. Deti⸗ 
nenden ⸗Anſtalt.] Ein äußerſt frecher Dieb wurde in ver⸗ 
gangener Nacht in ſelnem Handwerk geitöct. Derſelbe ſtieg mittelſt 
einer Leiter durch das offen ſtehende Fenſter in die im erſten Stock⸗ 8 
werk belegene Schlafſtube des Herrn Paſtor Braune. Der dreiſte 
Patron war eben im Begriffe die Sachen, beſonders Kleidung 
ſtücke, welche er bier vorgefunden hatte, zuſammen zu packen, als 
Frau Braune in Folge des Geräuſches erwachte und ihn, im 

lauben es jet einer ihrer Söhne, anrief. Der Langfinger ergriff 
nun wieder durchs Fenſter eiligſt die Flucht und entkam jo, ohne 
erkannt zu werden. Man vermuthet, daß der Dieb dieſelbe Pecſon 
iſt welche vor drei Wochen auf mehreren Stellen mittelſt Ein⸗ 
ſteigens durchs Fenſter in den Schlafſtuben Diebſtähle ausgeführt 4 
hat. — Geſtern Abend mit dem Zuge, welcher hier 10 Uhr 52 Min. 
eintrifft, lanzte der Landeshauptmann der Provinz Poſen, Graf * 
von Poſadowsky⸗Wehner, in Begleitung des Lundesraths Nötel 
von Poſen kommend hier an und beſichtigte heute die Neubauten 
auf dem von der Provinz zur Einrichtung einer Detinendenanitalt e 
für weibliche le angekauften Maeltzer'ſchen Grundſtück:. 

* Rawitſch, 10. Okt. [Die Waſſerfrage. um * 
Schlachthausbau.] Die Beſchaff ung von Waller zur Spülunn 
der Rinnſteine und des Stadtgrabens namentlich zur heißen Son⸗ 1 
Arie macht ſich von Jahr zu Jahr bei und immer fühlbarer. f 
Die Behörden der Stadt hat dieſe Angelegenheit ſeit ca. 2 1 
ſchon wiederholt lebhaft beſchäftigt. Ihre Ausführung 1 ziterte 4 
ſtets an dem Koſtenpunkte und zum Theil an der Un jewißhelt., 05 
die Bohrungen nach re auch Erfolg haben werden. Der Auf 
wand für Bohrverſuche iſt kein geringer, und keiner von den In⸗ 
genteuren, die für das Unternehmen die nöthigen Vorſchläge mußten, + 
konnte eine Garantie für den Erfolg übernehmen. Il neuerer gr. 
Zeit find die Behörden der Aufgabe wieder näher getreten. Sie es 
haben aber die frühere Anſicht, daß die Bohrungen nah Wii 
nur im Oſten oder Nordoſten der Stadt ſtattfinden müßten, weil 

A 


hler das Terrain am eheiten Erfolg voin ch fallen gelaſſen und 
machten vor Kurzem im Weſten auf den ſogenannten Flelſcher⸗ 
wieſen in der Nähe des Miſſelhaches einen Verſuch, Der Erg 
iſt hier ein überraſchender geweſen. Bei einer nicht allzu großen 7 

Tiefe fand ſich bereits eine jo bedeutende Wiſſermenge vor, daß 
die Annahme berechtigt iſt, hier jo viel Waſſer zu gewinnen, daß 


ihm die Liebe zu dem Mädchen immer feſter in ſein Herz 
b die Leidenſchaft täglich wuchs, blieb ſie ihm gegenüber 
ie vertrauende Schweſter, die treue Theilnehmerin an Allem 
was ihn anging. Jeder Gedanke, jeder Kammer, auch das 
kleinſte Ereigniß wurde ihm mitgetheilt, mit ihm beſprochen, 
freundlich, zutraulich, aber ach, ſo gleichgiltig und ruhig, wie 
eine Schweſter bot ſie ihm die Lippen zum Morgen: und 

Abendgruß. 


In der durch die Indolenz der Pflegemutter hervorge- 
rufenen verhältnißmäßigen Abgeſchloſſenheit, in welcher ſie 
lebten, hatte ſie bis jetzt wenig Verkehr mit Altersgenoſſinnen 
noch weniger mit jungen Männern gehabt, keine näheren Be 
kannten erworben. Mit ihren ſiebzehn Jahren war ſie, den 
Gefühlen nach, noch ein Kind, das nach nichts Anderem ver⸗ 
langte, da es bis jetzt nichts Anderes kannte. Sie war lange 
nicht ſo fröhlich, muthwillig und neckiſch wie Ida. Letztere 
war zwar in den letzten Monaten auch ſtiller und ruhiger. 
ſinniger geworden, aber immer noch Kobold genug, um das 
ganze Haus in Verwirrung zu bringen. N 


1 
Gleichmäßig heiter, freundlich, etwas ſchwerfällig wohl. 
aber gefällig und zuvorkommend, ſich mit ihren Büchern und 
Studien beſchäftigend, lebte Jutta einen Tag wie den anderen 
dahin. Sie malte, wozu fie ein ganz beſonderes Talent hatte. 
beſorgte ihre Vögel, ihre Blumen und die alte Minka half 
Alfred an ſeinen Plänen und verplauderte ab und zu ein 
Stündchen mit Betty, der alten Amme, welche es ſich nicht 
nehmen ließ, ſie Abends zu Bette zu bringen, wie ſie es ſeit 
Juttas Kindheit gewöhnt war. 
(Fortſetzung folgt.) 
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nicht blos die Bereinigung des Stadtgrabens und der Rinnſteine 
wird vorgenommen werden können, ſondern daß es möglich ſein 
wird, eine Waſſerleitung für die Haushaltungen anzulegen. 
Sollte dieſe Ausſicht in Erfüllung gehen, dann würde ſich 
für unſere Stadt die Zutunft gewiß günſtiger geſtalten, als 
dies nach der gegenwärtigen Lage der Dinge der Fall iſt. 
— Der Bau des hieſigen Schlachthauſes wird wohl noch in dieſem 
Jußre begonnen werden. Dies wäre bereits geſchehen, wenn nicht 
einige von den Windmühlenbeſitzern, die in der Nähe des Bau⸗ 
platzes ihre Mühlen haben, dagegen Einſpruch erhoben hätten. 
Zwar hat der Kreisausſchuß die Beſchwerden als unbegründet zu⸗ 
rückgewieſen; allein zwei der Beſchwerdeführer find dadurch nicht 
beruhigt, ſondern haben, wie verlautet, deswegen bei der Regierung 
weitere Schritte gethan. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſie damit 
ihren Zweck erreichen werden. Ihre Beſchwerden ſind noch weniger 
begründet als diejenigen waren, welche die Nachbarn des Grund⸗ 
ſtücks im Jahre 1858 gegen die damalige Errichtung der Ziegelei 
anführen, und die ebenfalls zurückgewieſen wurden. („Raw. Ztg.“ 
sr Schneidemühl, 9. Okt. Jäger⸗ und Schützenfeſt. 
Rentengüter. Theater.] Geſtern fand in dem ſchön ge⸗ 
ſchmückten Saale des Reſtaurateurs Oehlke das erſte Feſt ehemali⸗ 
5 Jäger und Schützen ſtatt, zu welchem ſich aus den Kreiſen 
olmar t. P., Wirſitz, Czarnikau, Filehne und Deutſch⸗Krone gegen 
60 Jäger eingefunden hatten. Die Feſtmuſik wurde von der Ka⸗ 
pelle des Pomm. Jäger⸗Bataillons Nr. 2 aus Kulm ausgeführt. 
— Die Rentengüter des Gutes Plöttke ſind nunmehr ſämmtlich 
vergeben und 1 an ruſſiſche Auswanderer, welche meiſt Fabrik⸗ 
arbeiter der Weberbranche ſind. Die Rentengüter in Klotildenhof 
bei Margonin find von Arbeitern aus dem Oderbruche erworben. 
— Der Theaterdirektor Paul, zur Zeit in Landsberg a. W., er⸗ 
öffnet am nächſten Mittwoch hierſelbſt ſein Gaſtſpiel. 

* „ 10. Okt. [Hafen. Angeſtellt. Dampfer. 
Geſtürzt.] Der in einen fiskaliſchen Hafen umgewandelte, neben 
der Renkawitz'ſchen Dampfſchneidemühle liegende Altarm der Netze, 
welcher im Laufe der Jahre derart verſandet iſt, daß ſelbſt kleinere 
Fahrzeuge, wie Prähme ꝛc., denſelben nicht mehr benutzen konnten, 
wird gegenwärtig durch den Dampfbagger „Krokodil“ derartig ver⸗ 
tieft, daß eventuell auch tiefgehendere Fahrzeuge in demſelben über⸗ 
wintern können. Mit dem ausgebaggerten Boden wird unterhalb 
Uſch ein Altarm verlandet. — Bei der hieſigen Waſſerbauinſpektion 
iſt der Bahnmeiſter a. D. Suſemiehl als techniſcher Beamter an⸗ 
geſtellt worden. — Die hieſige Glashütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat 
zur ſchnelleren Beförderung des Torfes von den oberhalb Mich ge⸗ 
egenen Wieſen bis zum Lagerplatz der Hüttenwerke einen Dampfer 
angeſchafft. — Vorgeſtern ſtürzte eine dem Ackerbürger L. gehörige 
Färſe von der Klappe des Aufzuges der Netzebrücke, fiel auf ein 
unten vorüberſchwimmendes Floß und war auf der Stelle todt. 

* Inowrazlaw, 10. Okt. [Erſchoſſen. Meſſer⸗ 
ſtecherel.] Die verwerfliche Unſitte, geladene Waffen im 
Ze hängen zu haben, und noch dazu in folchen, in denen ſich 

nder aufhalten, hat auch am Sonnabend wieder in unſerer Um⸗ 
gegend einen höchſt bedauerlichen Unglücksfall herbeigeführt. Der 
10 Jahre alte Knabe des Brennereiverwalters Becker in Hansdorf 
bei Pakoſch nahm von dem Spinde den Revolver ſeines Vaters, 
und in dem Glauben, er ſei nicht geladen, hantirte und ſpielte er 
in Gegenwart ſeines achtjährigen Bruders Hermann mit demſelben 
herum. Noch bevor die hinzukommende Mutter den Knaben 
warnen konnte, entlud ſich plötzlich die Waffe und die Kugel drang 
dem kleinen Knaben ſo unglücklich in den Kopf, daß er auf der 
Stelle todt zu Boden fiel. — Sonnabend Abend nach 10 Uhr ent⸗ 
ſtand auf der Friedrichſtraße zwiſchen einigen Geſellen in Folge 
Wortwechſels eine Schlägerei, bei der natürlich das Meſſex wieder 
eine hervorragende Rolle ſpielte und die Raufbolde ſich nicht 
unerhebliche Verletzungen beibrachten. Einer der Meſſerhelden, 
der ebenfalls verwundet iſt, wurde zur Haft gebracht, aber nach 
ſeiner polizeilichen Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt. 
m Crone a. Br., 9. Okt. (Inſpizixrung.] Zu einer 
Reviſion der hieſigen Strafanſtalt trafen am Sonnabend hier ein 
der Wirkliche Geheime Rath Dr. Krohne, vortragender Rath im 


Miniſterium des Innern, ſowie Geheimer Baurath Reichert und S 


der Regierungs⸗Aſſeſſor Meyer. 


Die Herren blieben bis Abends 
7 Uhr hier. s 


1 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 10. Okt. [Berbotener 
Markt. Sonntagsruhe. usgewieſen.] Der für 
heute in dem Dorfe Topollno anberaumte Jahrmarkt iſt wegen 
der Choleragefahr verboten worden, der Grund zu dieſem Verbot 
iſt wohl darin zu ſuchen, daß die Weichſel, die bekanntlich für 
verſeucht erklärt wurde, bei Topollno vorbeifließt. — In kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen wird eifrigſt die Frage erörtert, ob die frei⸗ 
egebenen fünf Verkaufsſtunden an den Sonntagen für das Winter⸗ 
balbiahr nicht anders gelegt werden ſollen, und wie event. die 
veränderte Eintheilung zu bewirken ſei. Man iſt allgemein der 
Anſicht, daß eine Verminderung der Vormittagsverkaufsſtunden 
(7—10) zu Gunſten der freigegebenen Mittagsſtunden (12—2) am 
ga gn wäre. — Wie bereits gemeldet, ſind wieder mehrere 
aus Rußland ausgewieſene Familien hier eingetroffen. Die Leute 
kamen aus der Gegend am Schwarzen Meere und haben die 
anze Tour in ihren Planwagen zurückgelegt. Zu der mehrere 
undert Meilen weiten Strecke brauchten ſie drei Wochen. In 
3 je Leiſtung wohl auch als 
Diſtanzleiſtung Beachtung finden. Die Leute konnten hier geeig⸗ 
netes Land. nicht erwerben und zogen deshalb von hier aus in die 
Schneidemühler Gegend, um dort Rentengüter anzukaufen. 


* Landsberg a. W., 10. Okt. [Das Seminar in 
Neuzelle.] Delegirte der Miniſterien der öffentlichen Arbeiten 
und des Kultus, des Provinzial⸗Schulkollegiums und der Regie⸗ 
rung haben ſich, wie berichtet wird, nach Neuzelle begeben, um 
über den Wiederaufbau des niedergebrannten Seminars an Ort 


und Stelle zu berathen. (Nm. Ztg.) 
* Lauenburg, 10. Oft. [Ein ſchweres Unglück! 
hat den Bahnwärter Thiede vom Wärterhäuschen Nr. 218 


(Lu ſin) heimgeſucht. Während die 2 auf dem Felde und Th. 
auf der Strecke beſchäftigt war, entſtand in dem genannten Wärter⸗ 
hauſe Feuer, und da Niemand zur ſchnellen Hilfe vorhanden war, 
verbrannten die im Hauſe befindlichen beiden 
Kinder des Thiede. Es wird angenommen, daß die 4—6jäh⸗ 
rigen Kleinen mit Streichhölzern geſpielt und jo das Feuer veran⸗ 
Tot haben. (Danz. Ztg.) 

* Gollub, 9. Okt. Die preußiſche Perſonenſperre 
ander Grenze wegen der Choleragefahr hat höchſt unan⸗ 
enehme ruſſiſche e zur Folge gehabt. Der ruſſiſche 
Kummerbirettor geſtattet den Uebertritt nach Rußland nur hieſigen 
. weiſt auch viele zurück, je nach ſeinem Gutdünken. Ueber 
das Weichbild des gegenüberliegenden Städtchens Dobrzyn hinaus 
darf ſich Niemand wagen, weil er ſonſt einer willkürlichen Qua⸗ 
rantäne unterworfen wird. Wenn nicht bald Wandel geſchaffen 
wird, verarmt der 17 5 Theil der Bürger. Die Kaufleute ſind 
ge ſter vorſtellig geworden, aber noch ohne 
ntwo 


xt. 
Tilſit, 7. Okt. Die Giftmorde,] denen in jo häufigen 
Fällen die Altſitzer zum Opfer fallen, mehren ra in hieſiger Um⸗ 
Kaum iſt der Eigenkäthner Kal⸗ 
owsky aus Johannsdorf wegen eines ſolchen Verbrechens zum 
Tode verurtheilt, noch erregt die Gemüther ein verdächtiger Todes⸗ 
fall in Windenburg, der die Verhaftung der Schwiegertochter des 
ve rſtorbenen Altſitzers K. zur Folge hatte, und ſchon wird ein 


ſich 


neuer 


unter Vergiftungsanzeichen geſtorben iſt. 


Zur Choleraepidemie. 

Swinemünde, 10. Okt. Der Heizer Jonas vom Auswan⸗ 
derer „Italia“ iſt im Krankenhauſe geſtorben. Aſiatiſche Cho⸗ 
lera iſt bakteriologiſch bei ihm feſtgeſtellt. 

Boizenburg, 7. Okt. Der letzte choleraverdächtige Kranke iſt 
aus dem Seuchenhaus als geheilt entlaſſen, und da neue 
Erkrankungen in der 
ſing, ſo dürfen wir hoffen, daß wir recht bald für ſeuchenfrei er⸗ 
klärt werden. 

Roſtock, 8. Okt. Der am 25. v. M. aus Hamburg hier ein⸗ 
getroffene Kellner Karl Becker, welcher nach ſeiner Ankunft 
an der aſiatiſchen Cholera leicht erkrankte und in dem Lindenhofe 
nal iſollrt von den anderen dort zwecks ärztlicher Beobachtung 

efindenden Perſonen, untergebracht war, iſt von ſeinen Leiden 
genejen. Eine weitere Erkrankung an Cholera iſt ſeit dem 25. 
v. 15 mer nicht erfolgt, ſodaß unſere Stadt als jeuchenfrei an⸗ 
zuſehen iſt. 
Petersburg, 10. Okt. Nach einer Aufſtellung des Charkower 
Gouvernements waren bis zum 5. Oktober rund eine Viertel⸗ 
nd Menſchen in Rußland an der Cholera 
verſtorben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 10. Okt. Sie war ſitzen geblieben und ſollte 
nun deswegen, falls ſie es nicht vorzog, 20 M. Strafe zu zahlen, 
4 Tage ſitzen — ein Mandat der Breslauer Polizeibehörde, wel⸗ 
ches mancher Jungfrau, die das „Sitzenbleiben“ an ſich 
ſchon als eine harte Strafe erachtet, im erſten Moment wohl als ein 
ſchwerer Verſtoß gegen den Rechtsgrundſatz „non bis in idem“ 
erſcheinen mag. Zudem ſollte auch der an dem betr. Sitzenbleiben 
ganz unbetheiligte Prinzipal der hier Angeklagten, der Reſtaura⸗ 
teur H. zu Breslau, mit in deren Verhängniß hineingezogen wer⸗ 
den und eine gleiche Strafe über ſich ergehen laſſen. Das Man⸗ 
dat entbehrte indeß durchaus nicht der geſetzlichen Baſis und mag 
allen Mädchen, welche die Karriere als Bierhebe ergriffen haben, 
als lehrreiches Beiſpiel dienen. Namentlich auch hier in Berlin, 
wo bekanntlich ſeit dem 1. Oktober er. gleichwie in Breslau eine 
Polizeiverordnung exiſtirt, welche das äſthetiſche Streben verfolgt, 
unſere Bierheben wenigſtens äußerlich als „zahme Madonnen“ er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Hauptgeſichtspunkt dabei iſt die „Sitzſamkeit“, 
die ſich darin dokumentiren ſoll, daß die Bierhebe hübſch abſeits 
ſitze und bei Leibe nicht an den Tiſch eines Gaſtes heranrücke. 
Hätte Fräulein S. mehr Acht auf ihren Sitz gegeben, jo wäre es 
ihr und ihrem Prinzipal erſpart geblieben, die Aufregungen einer 
1 gerichtlichen Prozedur über ſich ergehen laſſen zu 
müſſen. Es war nämlich 4½ Uhr an einem ſchönen Aprilmorgen 
dieſes Jahres, als ein Gaſt in dem Lokal des Herrn H. das er⸗ 
freuliche Wort „Zahlen!“ lallte. Flugs ſprang auch das züchtig⸗ 
lich abſeits placirt geweſene Mauerblümchen, Fräulein S., welche 
an jenem Tiſche bediente, auf, um die Zeche in Empfang zu neh⸗ 
men. Aber das machte ſich nicht ſo bald, denn — bei der vorge⸗ 
rückten Stunde allerdings erklärlich — gar umſtändlich und un⸗ 
heimlich lange klaubte der Gaſt im Portemonnaie herum, um die 
erforderlichen Nickels zuſammen 5 ſuchen. Fräulein S., müde 
wie ſie war, vermeinte, das Ergebniß der Suche nicht ſtehenden 
Fußes abwarten zu können und nahm deshalb, geleitet von ihrem 
guten Engel, am entgegengeſetzten Ende deſſelben Tiſches und noch 
durch drei Stühle von dem umſtändlichen Gaſte getrennt Platz. 
Aber ſchon hatte das wachſame Auge des Geſetzes in Geſtalt des 
Herrn Schutzmanns B., der juſt in dieſem kritiſchen Moment ein⸗ 
trat, den Vorgang erſpäht, und die Folge davon war das Eingangs 
erwähnte Mandat, gegen welches Fräulein S. und Herr H. die 
richterliche Entſcheidung anriefen. Da durch die Beweisaufnahme 
feſtgeſtellt wurde, daß ſich der Vorgang in der dargeſtellten Weiſe 
abgeſpielt hatte, ſo erkannten ſowohl das Schöffengericht wie die 
trafkammer zu Breslau auf Freiſprechung, da hier von einem 
auf Unterhaltung gerichtetem Zuſammenſitzen von Gaſt und Kell⸗ 
nerin, wie es durch die Verordnung verhindert werden ſolle, 
nicht die Rede ſein könne. Hiergegen legte die Staatsanwaltſchaft 
Reviſion ein, da Gaſt und Kellnerin nach dem Wortlaut der Ver⸗ 
ordnung nicht an einem und demſelben Tiſche ſitzen dürften. Die 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft 1 jedoch in Rückſicht auf die Feſtſtel⸗ 
lung, daß die Kellnerin lediglich erſt wegen Empfangnahme der 
Zeche von einem anderen Orte herbeigeeilt und nur des Wartens 
halber an dem Tiſche ſitzen geblieben war, die Zurückwelſung der 
Reviſion für gerechtfertigt und das Kammergericht ſchloß ſich, in⸗ 
dem es die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe zur Laſt legte, 
dieſen Antrage an. — Der jo ſcharf ins Auge genommene 
„Sitz“ der Bierheben exweiſt ſich ſonach unter Umſtänden als 
wirkliche Schattenſeite für den Staatsſäckel und für die Richter, 
deren in drei Kollegien nicht weniger als 11 deswegen Sitzung 
halten mußten. Dazu wurden auch noch 4 Staatsanwälte in Aktion 
geſetzt. Faut de bruit pour une omelette! Da kann es allerdings 
nicht Wunder nehmen, wenn die Richterzahl zu anderen Zwecken 
nicht ausreicht. Auch abermals ein Zeichen, wie dringend es ge⸗ 
boten iſt, auch den Wortlaut eines Geſetzes mit dem Geiſte des⸗ 
ſelben in Uebereinſtimmung zu bringen! 8 


Ver miſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 11. Ott. Einen gefähr⸗ 
liſchen „Abſtieg“ unternahm im Rauſche geſtern Abend der 23 
Fabre, alte Bäckergeſelle Hugo Brunkow in der Herberge Gipsſtraße 3. 
Er war aus der Fremde hier zugereiſt und hatte nun ſeine Ankunft 
in Berlin mit mehreren Genoſſen gefeiert. Dem Herbergsvater 
wurde die Sache zu bunt, und er veranlaßte die „Feſtgenoſſen“ 
den ziemlich bezechten Brunkow nach ſeinem im zweiten Stockwer 
gartenwärts belegenen Schlafraum zu geleiten. Kaum hatte man 
ihn auf ſein Lager gebettet und war in die Gaſtſtube zurückgekehrt, 
als Brunkow ſich wieder erhob, das Fenſter aufriß und mit weit⸗ 
hin lallender Stimme das Lied: „Guter Mond, du gold'ne Zwie⸗ 
bel“ in die Nacht hineinſang. Plötzlich muß ihm dann der Einfall 
ern jein, in dem Garten zu luſtwandeln; er knüpfte drei 

ettlafen an einander, befeitigte das eine Ende am Fenſterkreuz 
und begann ſich hinabzulaſſen. Der um das Fenſterkreuz nur loſe 
eſchürzte Knoten aber gab nach und Brunkow ſtürzte in die Tiefe. 
Man fand den Abgeſtürzten in einer Blutlache bewußtlos liegen. 
Er wurde nach der Charité gebracht. \ 

Dre Maler Kuhnert, welcher im Voxjahre eine künſtleriſch 
reich ausgebeutete Expedition nach dem Kilimandſcharo unter⸗ 
nommen hatte und jetzt hier damit beſchäftigt iſt, die Studien der 
Reiſe in größeren Kunſtwerken niederzulegen, führte am Sonnabend 
der Geograph. Geſellſchaft eine Reihe ſeiner Oelfarbenſkizzen vor. 
Herr Kuhnert hatte ſich zunächſt einige Monate in Unterägypten 
aufgehalten und war auch hier künſtleriſch thätig . 
wollte dann nach Halte ar gehen, wurde aber in Tanga durch 
Krankheit zurückgehalten und unternahm von dort aus die Expe⸗ 
dition nach dem Kllimandſcharo. Er wurde vom Sultan Martale, 
den er im Bild 1 freundlich aufgenommen und fand reichlich 
Gelegenheit zu künſtleriſchem Schaffen. Auch auf der Station 
Maſinde, die er in recht dürftigem Zuſtand mit nur 9 Mann Be⸗ 
ſatzung antraf, ſowie in Bangnal an der Grenze des engliſchen Ge⸗ 
biets hat er intereſſante Skizzen aufnehmen können. 


all aus Kiſchken gemeldet, wo eine alte Frau gleichfalls 


Stadt und im Amtsbezirk nicht angemeldet M 


Hieſige Blätter wiſſen von einem ſchlauen Kleider⸗ 
trödler zu erzählen, der die bei ihm auftauchenden Kaufluſtigen 
dadurch auf den Leim lockt, daß er in eine Taſche des vorgelegten 
Kleidungsſtückes ein Portemonnaie ſteckt, um bei den Kunden. 
den Glauben zu exwecken, der frühere Beſitzer des betreffenden 
Kleidungsſtückes habe das Portemonnaie, das vielleicht einen an⸗ 
ſehnlichen Geldbetrag enthält, in der Taſche aus Verſehen zurück⸗ 
gelaſſen. Die Kunden, welche bei der Prüfung des Kleidungsſtückes 
die „koſtbare Entdeckung“ machen, kaufen daſſelbe ohne zu feilſchen 
und verlaſſen damit über Hals und Kopf den Laden des pfiffigen 
annes, um . hinterher den Schaden zu beſehen. Der betreffende 
ge ſoll, wie die Blätter weiter zu berichten wiſſen, gelegent⸗ 
lich eines Ausverkaufs 100 Dutzend Portemonnaies erworben haben, 
mit denen er nun die geſchilderte Spekulation auf die Habſucht ſeiner 
lieben Nebenmenſchen ins Werk ſetzt ... In wie weit die Ge⸗ 
ſchichte richtig iſt, das vermögen wir, ſchreibt das „Berl. Tabl.“, 
nicht zu beurtheilen, dagegen können wir mittheilen, daß dieſes 
Lockmittel keineswegs neu, ſondern nur eine, und zwar etwas 
ichwache Nachahmung eines „berühmten Muſters“ ift, deſſen Er⸗ 
finder einſt unter den Kolonnaden des nun verfloſſenen Mühlen⸗ 
dammes gehauſt hat. Dieſer Biedermann hatte in das Futter der 
in ſeinem Laden prangenden Röcke ꝛc. alte Kupferdreier 
eingenüht und er verſtand es, bei der Vorführung dieſer Klei⸗ 
dungsſtücke die betreffende Stelle den Kunden ſo meiſterhaft in die 
Hand zu ſpielen, daß dieſe den geheimen Schatz entdeckten, und in 
der Meinung, es handle ſich um eingenähte Friedrichs⸗ oder 
Louisdoc, auf den Köder anbiſſen und den Kauf ſchnell und zu 
guten Fenn abſchloſſen .... Es iſt eben Alles ſchon da⸗ 
geweſen! 


. Warnung für alle Eiſenbahnreiſende. Von einem harten 
Schickſal iſt ein Kaufmann aus Potsdam betroffen worden. Der 
junge Mann fährt ſeit einigen Jahren täglich mit der Eiſenbahn 
nach Berlin und wieder zurück. Das letzte Mal — vor einigen 
Tagen — iſt er indeſſen nicht in das Elternhaus zurückgekehrt, be⸗ 
findet ſich vielmehr ſeit dieſer Zeit in einer Berliner Heilanſtalt, 
da ihn das Unglück getroffen hat, plötzlich auf der Herreiſe zu er⸗ 
blinden. Der Ausfpruch der Aerzte über dieſen Fall iſt für alle 
Eiſenbahnreiſenden von großer Wichtigkeit. Der junge Mann hat 
auf der Fahrt, um die Zeit zu kürzen, mit dem Oberkörper be⸗ 
ſtändig aus dem Fenſter herausgelehnt und das Geſicht ſo dem 
Zuge ausgeſetzt, wodurch, nach dem Ausſpruch der Aerzte, die Er⸗ 
blindung herbeigeführt worden iſt. 
Tod eines Wilderers. Mehrere Einwohner aus dem 
im Kreiſe Lauterbach gelegenen Orte Hopfmannsfeld in Heſſen 
fanden unlängſt auf freiem Felde die Leiche eines 20 Jahre 
alten Schmiedes aus genanntem Orte. Die Leiche zeigte neben 
einem tödtlichen Schnitt in den Hals eine ſchwere, durch Zerſprin⸗ 
gen eines Gewehr herbeigeführte Wunde. Es tft anzunehmen, 
aß der junge Mann * hat; die durch das Zerſpringen des 
Gewehrs verurſachte Verwundung mußte zur Entdeckung der Wil⸗ 
derei führen, weshalb der Mann, um ſich der drohenden Strafe 
zu entziehen, durch einen Schnitt in den Hals ſeinem Leben ein 


Ende machte. 
+ Mord. Im Juni 1891 wurde der in Mülhauſen gebürti 
Direktor Scheidecker aus Senönes (Vogeſen) ermordet. Wie He 
nach dem „Eli. Tabl.“ jetzt herausſtellt, iſt Direktor Scheidecker 
das 1— pf = 95905 5 u ſich ö rd 8 5 one 3 ges 
worden. Der Mörder, der zur Zeit im Gefängniß in = 
Dis befindet, hat die That eingeſtanden. 2 3 


Eine Fülle von Renan⸗ Anekdoten taucht jetzt in Paris 
auf. Eine von dieſen reicht in die Zeit zurück, in der der Ver⸗ 
faſſer des „Leben Jeſu“ ſich im Seine: und Marne - Departement 
als Kandidat für die Deputirtenkammer aufſtellen ließ. Nachdem 
Renan eines Abends in Coulommier ſeinen zukünftigen Wählern 
ſein Programm auseinandergeſetzt hatte, fragte er die anweſenden 
Herren, ob ſie an ihn noch über irgend einen Punkt zu interpelliren 
hätten. Zuerſt trat tiefe Stille ein; plötzlich ließ ſich jedoch aus 
dem Hintergrunde des Lokales eine gebleteriſch klingende Bierbaß⸗ 
ſtimme alſo vernehmen: „Ich wünſche zu wiſſen, wie der Herr 
Kandidat über Madagaskar denkt!“ — „Ueber adagaskar?“ 
fragte Renan. — „Jawohl, über Madagaskar!“ ſchrieen jetzt Alle 
im Chor. Renan, der Madagaskar ſo gut kannte als Paläſtina, 
hielt es für ſeine Pflicht, dem eigenartigen Verlangen ſeiner 
Wähler nachzugeben und ſprach eine halbe Stunde lang über die 
politiſchen Verhältniſſe auf Madagaskar und über feine Beziehungen 
zu Frankreich; die Wähler von Coulommiers waren ſehr zufrieden 
mit ihrem Kandidaten. Zwei Tage ſpäter ſprach Renan in einem 
anderen Städtchen und ſtellte ſich nach Beendigung ſeiner Rede 
ganz wie in Coulommiers den Wählern zur Verfügung. Und der 
Bierbaß von Coulommiers ſchrie wieder aus dem Hintergrunde 
des Saales: „Ich wünſche zu wiſſen, wie der Herr Kandidat über 
Madagaskar denkt?“ — „Wieder Madagaskar“ — rief Renan — 
„aber ſagen Sie mir, verehrter Herr, was geht Sie denn Mada⸗ 
gaskar an?“ — „Sehr viel“, erwiderte der Blerbaß, „ich will mir 
nämlich dort eine Spezereiwgarenhandlung einrichten und möchte 
daher wiſſen, ob es lohnen wird.“ — Renan hielt nun thatſächlich 
dem Manne ein Privatiſſimum über den Spezereiwaarenhandel 
auf Madagaskar, und zeigte ſich ſo gut unterrichtet, daß der 
Drogiſt ganz begeiftert aukrief ; „Sagen Sie mal, Sie waren wohl 
ſelbſt früher Spezereihändler? 


+ Ein guter Magen. Man ſchreibt aus Sydney, 3. Sep⸗ 
tember: In der in der Melbourner Vorſtadt Kew gelegenen Zen⸗ 
tral⸗Irrenanſtalt wurde geſtern die übliche Leichenbeſchauung einer 
Tags zuvor dort verſtorhenen Patientin abgehalten. Der Anſtalts⸗ 
arzt, welcher die Obduktion der Todten vorgenommen hatte, be⸗ 
richtet dabei über folgende Funde, die ſich im Magen und anderen 
inneren Organen vorgefunden hatten. Zunächſt waren drei Stück 
neuſilberne Löffel, die man in der Anſtalt ſchon ſeit Monatsfriſt 
vermißt hatte, in den Gedärmen enthalten. Dann fand ſich ein 
Stück Eiſen vor von der Art, wie man ſich ihrer zur Verbindung 
von Thürgriffen bedient. Außerdem enthielt der Magen zwei ziem⸗ 
lich grobe Glasſtücke von dreiediger Form. Ferner ſtellte es ſich 
bei der Unterſuchung heraus, daß ein anderer Arzt der Verſtor⸗ 
benen drei Tage vor ihrem Hinſcheiden ein fünf Zoll langes und 
faſt einen Zoll breites Stück Stahl aus der Kehle gezogen hatte. 
Das Wunderlichſte an der ganzen Sache iſt aber, daß das Frauen⸗ 
Pen nicht etwa in Folge dieſer Verſchluckungen geſtorben iſt, 
ondern, und man möchte in dieſem Falle hinzuſetzen, ganz normal, 
nad N an welcher ſie ſchon ſeit geraumer Zeit 
gelitten hatte. 


Handel und Verkehr. 


* Wien, 10. Okt. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 7. Oktober “.) 


Notenumlauf 20 000 Zun. 7 258 000 Fl. 
Silbercourant . 169 273 000 Abn. 25000 „ 
Goldbarren 08 347 000 Zun. 1 167 000 „ 
Gold zahlb. Wechſel 10 572 000 Abn. 296 000 „ 
orten an 5% 63 752 000 Zun. 2549000 „ 
ba 25 118 000 Abn. 658 000 „ 
ppothefen-Darlehne . 118 528 000 Abn. 35 000 „ 
fandbriefe im Umlauf 114 584 000 Zun. 45 000 „ 
teuerfreie Notenreſervdte . . 26 484000 Abn. 5 226 000 „ 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 30. Sept. 
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Börſen⸗Telegramme. 


: ilo gelbe 8,00—9,00— 10,00 M., blaue 8 erner erlaube ich mir darauf hinzuweisen, daß im Oktober 
bir 9.0 950 Met Wicken A er 100 Kilo 13—14,00 1690 bie wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen, zu 
Berlin, 11. Oktober. Schluft⸗Kurſe. . 14,50 Mark. — Deljaaten ziemlich feſt. — Schlag lein ruhig welcher, beiläufig erwähnt, von Poſen Herr Dr. med Landsberger 
Weizen pr. Okt⸗Nov. 154 — 153 50 per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Winters entſendet worden, auch über die beregte Frage in Berathung ge 1 
do. ne 159 75 159 LO raps höher, per 100 Kilo 20,50 —21.25—21,90 Mt. — Winter: | treten fit. In den betreffenden Sitzungsprotokollen iſt konftatirt, 
Roggen pr. Ott, Nov, 152 75 142 75 rübſen per 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21,00 M. — Hanf: daß die Nähe der Friedhöfe an und für ſich keineswegs geſundheits⸗ 
do. ril⸗ Mai 158 75 144 — ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 gefährlich jet, daß es vielmehr nur auf die Bodenbeſchaffenbeit und 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen. Not.u 10 — Rapskuchen feit, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 —13,38 die Tiefe des Grundwaſſers ankomme. So tft dort u. A. angegeben, 
T 95 20 M., fremde 12,75 bis 13.20 M., Sept⸗Okt. 125013. — daß die zur Anlegung von Friedhöfen erforderliche Entfernung von 
58. ber Ditober — 85 — Leinkuchen ziemlich feſt, per 100 Kliogr. ſchleſtſche 16.30-16.90 Wohnhäusern in einer Stadt im Düffeldorf’ihen auf 34 Meter 
do. 70er Ott.⸗Nov. 32 80 32 70 M., fremde 15,20 bis. 15,90 M — Palmfernkuchen ziemich feit, feſtgeſtellt werden mußte, während in einer anderen Gegend „die 
— 70er Nov. ⸗DSez. 32 70 32 60 per 100 Kilogramm 12.50 — 13,00 M. — Kleeſamen, rother ruhig, | Breite eines Fahrweges“ genügte. 
5. Der April⸗ Dot. 33 80 34 80 per 50 Kilogramm 40—50—58 Mk., weißer 40—50 - 60-65 Mk. ur Beſeitigung einer vielfach verbreiteten irrthümlichen Ans 
do. 78er Dai-Junt . 20 — hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ ſicht ſowie zur Beruhigung der Adjacenten von Friedhöfen dürfte 
0 * — — b 80 Pal p. 50 Kilo 35—45—50—59 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zuf, es wohl nicht überflüfftg fein, daß Sie, bochgeehrter Herr Mer 
— 1 ot. . „0p. 50 Kilo 30—40—48 M. — Thymothee ruhig, 18—19—22,50 M. dakteur, Vorſtehendes in Ihrem geſch. Blatte gütigſt mittheilen. 
Dre Reichs⸗Anl. 86 90 86 75] Boln. 8%, Bibbrı. 65 30 65 10 Medi feit, per 100 Kilo int. Sat Brutto Wetzenmecl 00 Hochachtungsvoll 
Konſolld. 4% Anl. 107 - 107 do. Liquld.⸗Pfbrf. 62 50 62 80 23,00 23,50 Mark. Roggen⸗Hausbacken 22,50 bis 23,00 Mark. — R. Ge. 
do. „ 3%, „ 100 75 100 70 Ungar. 4% Goldr 95 40| 95 10 Roggenfuttermehl per 100 Kilo 10,40—10,80 M., Wetzentleit ß ñ;xê?IEC; '—ʃ: ( 
Bol. 3% Pfandbrf. 11 80/101 7C] do. 5°, Papierr. 85 401 — — knapp, per 100 Kilo 9,009.0 m — Kartoffeln billiger, R 
5 Ah ae 195 5 195 90 45 at & 5 2 165 —Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,50—1,90 M. Briefkaften. 
er 5 D fr. Staatsb. 3 42 2541 75 Zuckerbericht der Magdeburger Börfe. 
2 = 5 30 5 5 x R. M. Wenn der Betreffende nicht verurtheilt iſt und Sie 
— . 126 1170 10 8 S ae 5 Breite für greifbare Waere das Wort mit direktem Bezug auf ihn haben fallen laſſen, jo haben 
\ do. Silberrente 81 9] 81 80) Fondsſtimmung A. Mit „ 10. Ott Sie ihn unzweifelhaft 2 E a. ern 9 die m. ehen 
Ruf, Banknoten 205 40204 7 ſchwach je B ER 1 — Verhandlung haben wir n gebracht, weil wir von ſolchen 
R. 44¼ Bodk. Pfdbr. 98 60 98 25 jein Brodra fmade gertum!. li ik Bagatellſachen überhaupt keine Notiz nehmen; über den Ausgang 


fein Brobraffinade 
Gem. Raffinade 


Ditpr. Südb. E S. A. 71 25 71 — 


5 h 22 40 [Königs- u. Laurah 110 601110 60 
isk. Komm. B. A. 185 75/184 50 3 5 10 
B9f.Spriſahr | ochumer Gußſtabl 125 161125 


Nachbörſe: Kredit 166 —, Distonto⸗ 25, 
Rußſiſche Noten 205 50. e 


Marktberichte. 


Breslau, 11. Okt., 9¼ Uhr Vorm. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand 
timmung war feſt, Preiſe anziehend. 
1 Wetz en feſt per 100 Kilogramm weißer neuer 14,70 bis 
5,20 bis 15,60 Mark, gelber neuer 13,80 —14,60—15,50 Mark. 
12 Roggen feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
8013,75 bis 14,20 Mart, feinſter über Notiz. — Gerſte 
zubig, per 100 Klgr. 11,39—12,30—13,40 - 14,30— 15,25 M., feiniteibig 
5,25 Mt. Hafen ruhig, per 100 Kilo neuer 12,50—13,10 bis 
13,70 Mark. — Mals ruhig, ver 100 feilogramm 12.60—13,00 
Mark. Erbſen gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16,00 bis 17,00 Mart, Vittoria⸗ 18,00 —19,00—19,50 Mark, 
Futtererbſen 1300-1400 M. Bohnen ſchwer ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. 15,60 bis 16,00 Mark. — Lupinen 


Tendenz am 10. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 


Eingeſandt. 


Poſen, den 11. Oktober 1892. 


Dogeehrier Herr Redakteur! 
In der heutigen Morgen⸗Ausgabe Ihres 
heißt es in dem die Kirchhofsfrage betreffenden 


[Privatberich t eferat, daß, d 


waren ſchwächer, die 


ein, daß die Nähe der Kirchhöfe in ſanitärer Beziehun 


wie aus folgenden Anführungen erſichtlich iſt. 
ſitzung vom 22. Januar 1891 (efr. Pof. Zt 


0. g. . 
1891) hat der Abgeordnete L. den Wunſch ausgeſprochen, 


Oeffentlichkeit herantreten ſolle, daß die F 


ringſte Bedenkliche für die Geſundheit hätten.“ — 


erfahren. 


Seiden -Damaſte 


— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.85 p. Met. 
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Vorſtands⸗ Mitglieder 
rechtsverbindlich für die Genoſſen⸗ 
ſchaft zeichnen und Erklärungen 
abgeben. Die Einſicht der Liſte 
der Genoſſen iſt in den Dienſt⸗ 
ſtunden des Gerichts Jedem ge⸗ 


können 


Bekanntmachung. 


Na 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die geſetzlich vorgeſchriebene 
allgemeine Reviſion der Bauten 
und Anlagen in den Rayons der 
hieſigen Feſtung wird 


Vormittags 10 Uhr, werden 
im Magazin V eine Menge 
Roggenkleie, Fußmehl, Teigab⸗ 


i Landwirth⸗ 
Ihaftliche Genossenschaft Mn 
akt Se Genofienicaft für die 


ſchen und Jarotſchin, ſtattet. am Montag, fälle, Roggenſpreu, ſowie ein 
be heanene Genoſſen Matt mit Pleſchen, den 7. Oktober 1892.| den 17. October d. Js. kleiner Bolten Flickabfälle von 
S ränkter Haftpflicht“ mit dem NN ’ auf der Eichwaldſtraße, in Wilda, Säcken, öffentlich meiſtbietend 
den in Pleſchen gebildet und Königliches Aulsgericht. St. Lazarus, auf dem Bahnhof! verkauft. 14728 
gister in das Genoſſenſchaftsre AU... und vor dem Berliner Thor, Die Kleie gelangt auch in 
N Gegentand den Bekanntmachung. am Dienſtag, lleineren Poſten zur Ausbietung. 
it: 1. Der Cintaumternehmend| In unferem gFiemenzegifter iſt auf dem Bahnhof erben, Königliches Proviant⸗Amt. 
Ribe der Landwihſder zum Be⸗ durch Verfügung vom heutigen in der Przepadel⸗Mühle und in e 
derlichen Roh- 5 Tage am, beutigen Tage Solgen- r Przepg erſitz e 20 
namentl sitoffe, des eingetragen: 14€ NH — — ͤ—— 
mittel, Fagertl er Dunger] a. bei Nr 2 woſelbſt die Firma] de, 19. en? Is Sieſen weiche ir in der Er 
und dergleichen mn. Sämereten M. Landeck mit dem Ort N 4 5 Re: ne 
ichen landivirtffchaftlicer oder „„ am Sonnabend, Neſtbeſitzung 
er 0 itz ein n ſteht, in 5 25 
| Be Sue ee 
ftehtof — im Zu —— wi San — eins abgehalten werden. 14755 31. Oktober im Ganzen oder 
die B uftrage der Genoſſen Sa 5 Landeck 1 ie Grundſtücksbeſitzer und auch parzellenweiſe zu verkaufen. 
N ihaftspen @affung von Wirth: erden ee ander überge- Miether im I. und II. Rayon „Der größere Theil des Bodens 
noſſen. Die fen für die Ge⸗ 5 an lte 1 Nr. 234. ſowie den Zwiſchenravons find ſiſt lehmhaltig; längere Zeit iſt 
ſchaft aus a der Genoſſen. früh Her. 2. perpflichtet, fämmtliche Grund⸗ mit Erfolg Ziegelei (gute Dach⸗ 
machungen ud den Bekannt⸗ ir 8 15 2. Bezeich ſtücke, Gebäude u. ſ. w. an den ſteine) betrieben worden; die zum 
ſtandsmitgliebern don zwei Bor⸗ dez a e Baur vorbezeichneten Reviſionstagen Betriebe nöthigen Gebäude find 
und in das unterzeichnen Bu nbaber —— von 8½ Uhr Morgens an dis noch vorhanden. olz gut be⸗ 
tſchiner K leſchener und mann Salomon Lande um Eintreffen der Reviſions⸗ ſtanden und theilweiſe ſchlagbar. 
85 * Teetsblalt aufzu⸗ d in Spalte 5 Ork der Nieder⸗ Kommen onen De . Niettert. 
Das Geichäftsiahr He laſſung: Wongrowitz. a erorgung | Bleſen im Oktober. 
1. Juli und endigt am 0 Jm e. in Saale 28e ung diger Tadongefeptichen Posten 


wird, wenn nötbig, die Oeffnung 
der Grundſtücke u. ſ. w. im Wege 
polizeilichen Zwanges auf Koſten 
der Säumigen ſtattfinden. 
Poſen, den 10. October 1892 


Der Königliche 
Polizei⸗Präfſdent. 


Die Haftſumme beträgt 200 Mk 
Die höchſte zuläſſige Zahl der 
Geſchäftsantheile beträgt zwanzig. 
Die Mitglieder des Vorſtandes 
find: 1. Rittergutsbeſitzer Jou⸗ 
dene in Malinie; 2. Ritterguts⸗ 
eſitzer Dr. Carſt in Zakrzewo; 
ittergutsbeſitzer v. Schwei⸗ 


der Firma: M. Landeck. 
Wongrowitz, den 6. Okt. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Pferde⸗Auction. 


m Montag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich im 


Bauſtellen! 


„Dicht vor dem Königsthore ſind 
links von der Straße von Poſen 
nach Jerſitz noch einige ſehr gut 
De Bauſtellen zu verkaufen. 

e 


nichen ak 1 1 bot ber Po Pied 0 Bar 5 

n arhof; 4. er⸗ r Poſener erdeeiſen⸗ v. Nathusius. ur en Maurermeiſter Herrn 
utsbeſitzer Becker in Kuczkow. Hahn, Geſellſchaft 4 überzählige 8 Hoffmann in Poſen, Schützen⸗ 
Ger Vorſtand zeichnet für die Arbeitspferde öffentlich wei Ein echter 14721 ftraße 23 oder durch den U 


ber genſcbalt in der Weise. daß tend vert ken. 


Unterſchriften der 


zeichneten. 
a 
Zeichnenden beige 


Fox⸗Terrieur 
’ zu verkaufen. Näheres 


e 5 ſofort 
fügt find. Zwei] Königl. Auctions⸗Commiſſarius. Wilhelmsplatz 14, Hof 1 Tr. rechts. Solacz bei Poſen. 


. 


27,25 M. 2725 M. 
Schwarztoy , 217 —217 8 = = 
, 4. 61 26) 61 —| Yrahalkaer I F 
G arienb Mela bo. 6) 500 60 60) Gelſenkirch. Kohlen 134 10133 90 Würfelzucker 11 28,75 M' | 28,75 M. 
Nett 2 35 90 — = rer Steinsalz 37 10) 87 40 Tendenz am 10 Oktober, Vormittags 11 Uhr: Rubig. 
Reit. neue u. 1890 5 5 79 30½ I. Mittelm G. St.. 100 70106 60 e e eee 10.06. 
e ee r 
„w. Orient = Anl. 65 76 arſch. Wiener 55 = f 17 13.95 — M 
daun 4 Unl. 1880 82 30 82 25 Perl Hondelsgeſel 138 5738 — | Fomand.enp. 35 Po, 13.101330 | M. 
exbifche J. 1885 70 88 76 —Deutiche Bank⸗ Ut 150 5 88 80 „er Kane 1310190 N. 130160 N. 


eſchätzten Blattes 
a 
die Vororte Poſens immer mehr bebaut werden, mit Rückſicht auf 
die dortige Bevölkerung die Kirchhöfe in größerer Entfernung an⸗ 
elegt werden müſſen. Referent ſcheint hiernach der anf pi 
abſolu 
ſchädlich ſei. Dieſe Befürchtung iſt jedoch keineswegs begründet, 
n der Reichstags⸗ 
56 vom Jahre 


daß das Reichsgeſundheitsamt mit einer Erklärung an die 
riedhöfe nicht das 
7 t } { . Dieſe 

eußerung hat in der Reichstagsſitzung keinen Widerſpruch 


— — . [—à«. ...ök('—!'-:äͤͤ k —k(kß—.. ... ....88ö8ññ ——ñ8rß5—,ñ3f..ßłé53ök.ñ!;! ...r nn nn 


Am Freitag, den 14. d. Mis., bei Lekno hat 


der Sache können Sie aber Näheres in der Gerichtsſchreiberei des 
hieſigen Landgerichts erfahren. 


0 


. 


Sicherer Gewinn bei kleiner Ausgabe allen Denjenigen, die 
ſich bei ihrer Toilette der Doering’s Seife mit der Eule 8 
Waſchmittel bedienen, weil durch beeidigte Chemiker i it) 7 
daß dieſe die beſte, reinſte, zuträglichite und mildeſte Totlette-Seife 
ift. Wie man durch fait alle minderwerthigen Seifen raube, riſſige. 
faltige Haut davonträgt, ſo gewinnt man bier ſchönen Tei 
weite Haut, friſches Ausſehen. Für nur 40 Pfg. über 
käuflich. 13531 


Su 


Das Blut, der koſtbare Lebensſaft, ſpielt im menſchlichen 
Körper eine ſehr wichtige Rolle und wir ſollten ſtets unſere a Ri 
Aufmerkſamkeit darauf richten, das Blut rein zu erhalten. 0: ME 
Hautausſchlag, Finnen, Pimpeln ꝛc. vorkommen, läßt dies auf eine 
Schärfe im Blut ſchließen, welche, wie die bereits erzielten Erfolge 
beweiſen durch den Gebrauch der ſeit langen Jahren bekannten 
den Apotheken à Schachtel M. 1.— erhältlichen ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen beſeitigt werden kann. 
achte genau darauf, kein unächtes Präparat zu erhalten. 


Man 
1147 


2 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und Ver⸗ 


käufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote ꝛc. werden ſtets unter N 
Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗Expedition 
G. L. Daube & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, entgegenge- 
nommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege zugeſtellt. 
Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über die ge⸗ 
eignetſten Zeitungen. 1143 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weißte u. eins, zwei und 


dreifarbige (ca. 50 Qual. und 600 verſch. Farben, 
Deſſins 2c.). 11 ſchwarze, weiße und farbige Seiden⸗ 
ſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 


geſtreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 


2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 1 
Seiden⸗Foulards v. Mk. 135— 5.85 
Seiden⸗Grenadines " 35— 11.65 


Seiden-Bengalines 195— 9.80 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 16 8068.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Dom. Honinek Vorzügliche 


Naber ſche Speilefartofieln 
liefert frei ins Haus mit M. 2.— a 
pro Zentner z 14762 3 
Eduard Weinhagen, 
Wilhelmſtr. 3a. 1 
1800 Mtr. Feldbahn ſowie N 


20 Muldenkippwagen (Syſtem 
Orenſtein & Koppel) ſind nach 


r 
nur einjährigem Betriebe billig 
abzugeben. 14701 


Gefl. Anfragen sub H. 24 457 
an Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 


70 Mutterſchafe und 
70 Sommerlämmer 


zum Verkauf. 14558 


* 


14643 


Eine gutgehende 


Bäckerei 


wird per ſofort oder ſpäter 
zu pachten geſucht. Gefl. 
Offerten erbittet J. B. poſt⸗ 
lagernd Gneſen. 


Fabrikfartoffeln 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


* 


ie 


“ Echte friſch a 
Eduard Weinhagen, | 1: Sprott, ee 
co 5 
Poſen. 14781 ca. 300 St. ca. 5—6 M. % 
Ein 14789 Er "2 NETT ee, or 9 
ca. 2½ M. a 
compl. Geſpann das Caviar f, 
ſteht preiswerth zum Verkauf bei um 81% N. 8 BR: 2 
J. Schmalz, den Marke 4 M. 8 Pfd. 1 M 
Friedrichſtraße 25. Norw. Frühst.-Heringe l. Remoul⸗- 


2 * 0 * D. * 
Sauce, 4 Lit.⸗Doſe 5 ad N. 5 


3 M. offerirt gegen N 9) 


Ein gebr. gut erhalt. E. Gräfe, Ot 


Kaffee⸗Kugel⸗ Brenner 


Stets frisch gebrannten rl 
tft billig zu verkaufen. Näh. i-Caff x 
in der Exp. d. Bl. 14707 Dampf -Cafiee 
(Carlsbader Melange) 
von 1 is 2 M., 
Piano sowie auch 10676 


rohen Cafiee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


hochelegant, kreuzſattig, pracht⸗ 
voller Ton ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen Victortaſtr. 21, parterre 
rechts. 14745 


LEID. ; _ 2...) ihnkmanhhseen HAN 
i ü aufenſter W. Becker, 
e er N 14754 Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Jortzig, Wilhelmſt. 7 mm...... 
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Verdingung. 


Die Pflaſterung einer Strecke der Landſtraße Frau⸗ 
ſtadt Beuthen, Feldmark Kurs dorf, 1205 Meter lang, ſoll 
einſchließlich der Materiallieferung jedoch ausſchließlich der 
Hand⸗ und Spanndienſte, unter den von der Königlichen ie 
gierung zu Poſen (Amtsblatt 1891 Nr. 21) bekannt gemachten 
Bewerbungs⸗ Bedingungen im Ganzen öffentlich verdungen 
werden. 14706 

Die Verdingungs unterlagen können in meinem Amts⸗ 
zimmer eingeſehen, Abſchriften der Verdingungsanſchläge gegen 
poſtfreie Einſendung von 0,5 Mark von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſiegelt und poſtfrei, mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift bis zum Eröffnungstermin 


Dienſtag, 


den 18. Oktober 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


an mich einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Liſſa (Poſen), den 8. Oktober 1892. 


der Königliche Kreis⸗Bauinſpektor. 


ollenhaupt. 


Concordia, 


Cölniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Verſicherungen der Concordia ſind weit billiger 
als bei den meiſten anderen Geſellſchaften. Die 
Concordia beſitzt die größten Garantiefonds, nämlich 
43½ Prozent der geſammten Verſicherungs Summe 
Unanfechtbarkeit der Police in möglichſt weitem Umfange. 
Beſonders günſtige Kriegsverſicherung. Frift für die 
Prämienzahlung bis zu einem Jahre. Sofortige koſtenfreie 
Auszahlung der fälligen Kapitalien. Dividende ſchon nach 
Nach dem von der Concordia eingeführten 
er Gewinnvertheilung nach der Summe 
der gezahlten Prämien erhalten im Jahre 1892 die Verſicherten, 
welche beigetreten ſind, im Jahre 
1890]1889]1888|1887|1886]1885]1884]1883]1882]1881]1880]1879, 
eine Dividende von 
3% 6% 19% 2% 15 ¼ 18/1 % 2/7 eg %%% 36% 
der vollen in 1890 gezahlten Prämie. 
Grund⸗ Kapital 30 Millionen Mark. 
Geſammt Vermögen zu Ende 1891 86, 5 7 
Verſicherte Kapitalien zu Ende Sept. 1892 194,0 7 8 
Seither ausgezahlte Sterbekapitalien 617 N 
Weitere Auskunft ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 
in Poſen: Herren G. Fritſch K Co., 
„Birnbaum: Herr R. Wittkowsky, 
„Liſſa: Herr Rudolf Dolseius. 2 
Meſeritz: Hr. Aug. Pietſch t. Fa. A Kant Nachf. 
„ Samter: Herr Otto Buſſe. 5197 


Großer Ausberkauf. 


In Folge des Todes unſeres Geſchäftsinhabers ſehen wir 
uns deranlaßt einen Ausverkauf unſeres großen Lagers von 
Manufactur, Leinen, Tiſchgedecken ꝛc. zu Unter Fabrikpreiſen, 
jedoch nur gegen Baar, zu eröffnen und empfehlen uns dem 
hochgeehrten Publikum. 145 


W. Kukulinski & Co., 


Wilhelmsplatz 6. 
Geld- Lotterien 


ner Hauptgew. 259,000 100,000 50,000 Mk. 
Bester de 50,000 40,000 10,000 Mk. 
Rothe Kreuz 100,000 50,000 25,000 Mk. 


Loose a3 Mk., 3 Stück 9 Mk. sortrt. 
Antheile % 9 Mk., 6% „ 5 Mk., % % JO Mk., sortirt. 


100 


paul Bischoff, Bankgeschäft, 


14552 Berlin, Münzstr. 25. 


Porto u. Liste 30 Pi. 
Teltow. Rübchen ASTHM A 


empfing und empfie! It 14607 
H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 

Magdeburger Sauerkraut, 
Tenfgurken, Pfeſſergurken 
empfing und empfiehlt x 
die Handlung 14436 


Gebr. Boehlke. 
Gummi- Artikel 


Pariſer Neuheiten für, 


HEILVERFAHREN 
versendet kostenfrei 


erren u. Damen. Illuſtr.) : 
Presslinge gratis u bisfret. Keife- Koffer 
W. Mähler, Zeibsig 7. yon 2 17555 


in dauer⸗ 

hafter Waere 
Oscar Conrad, 

Poſen, Neueſtraße 2. 


DEE TEEN 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr, 


Prima 


Astrach. Gaviar 
empfing und empfiehlt 14606 

H. Hummel, 

Friedrichſtr. 10. 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 10675 


78. Linder ein 


C. H. BURK, STUTTGART. 


Man versuche lu vergleiche lit 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (%½ Kilo) Mk. 2,40 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


5 Theodor Hildebrand & Sohn, Hoi. Sr. Maj. l. Königs, Berlin. 


Prämlirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


von Spirituosen etc. In Flaschen a M. 


Burk's China-Malvasier, ohne Eisen, süss, 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen 


à M. 1.—, M. 3. — und M. 4. — 


urk's Eisen- China- Wein, wohlschmeckend 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — 


M. 2.— und M. 4.50. 


Man verlange ausdrücklich: Bur«'s Pepsin Wein. Burk's China-Wein 
u. 8. w. und beachte die Schutzmarke. die jader Flasche betgelegte Be- 
schreibung sowie meinen ant jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 


In) 75 9. . . 2 2 
u { — — 8 © 
* IS N © & 
Mich s Ciezner- Zleine. 9 
Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 8 PR <= E 
Die grossen Flaschen eiguen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch x — — 
Burks Pepsin - Wein. (Pepsin- Essenz) Verdauungs-Flüssig«eit. Dienlich bei schwachem 5 D 8 
oder verdorbenem Magen, Sodorennen, Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genumes - — — D 
1.—. M. 2. — und M. 4. 60. E — . 
= 
Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- — 
regende, allgemein kräftigende , nerven- N ur 
stärkende und Biutdiidende dätstscer = @ 5 
Präparate von hohem, stets gleichem und 8 — — 
garantirtem Gebalt an den wirksamsten 2 — 
Pestandtheilen der Chinarinde (Chinta S m 
etc.) mit und obne Zugabe von Eisen. ＋ 8 — 
2 See — < — 
in Anrotheken, == —— 


— Detail- Fer kauf nur 
Staatsmedaille 1 


in ſolideſter und durchaus exaeter Ar: 


Helios-Oefen amerik. System 


50 beit, unerreicht hochelegante Ausſtat⸗ 


luft. 


Br ne 
RT 


Erglühen äußerer Elſentheile. 
genehme Wärme bet intenſivſtem Hetzeffeet 
und einfachſter Regultrung Stets erwärmte 

Fußbodenluft. Sichtbares Feuer durch Ma⸗ 
rienglasſcheiben. Große Dauerhaftigkeit. Viele 
. Tauſend ſeit Jahren in Gebrauch. 
Lager bei F. Peschke, St. Martin 23. 


Olard Dupupæ c. 
gegn os Cognac“ 1795 gegr. 
Mur reine aulhenlische Cognac's.f 
Zu Acer ted. durch die Weingrossha 


tung in Nickel. 


Reiches Sortiment in runden und 
viereckigen Modellen von groher For⸗ 
menſchönheit. 


Große 
Ununterbrochene Feuerung während der ganzen 
Heizperiode. Beſte Ventilation der Zimmer⸗ 
Keine ſchädliche Gasausdünſtung, kein 


Vorzüge. 


Erſparniß an Brennmaterial. 


Conſtant an⸗ 


14569 


27 


10576 


Lethe Gesuche. 


Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 3. u. Küche z. verm. 10748 
Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. jofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 


Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 
Eleg. möbl. 2fenſtr. Vorder⸗ 


zimmer ſof. z. vermiethen Ritter⸗ 


ſtraße 2 II. r., dicht a. Wilhelmspl. 


Im Neubau Kl. Gerberſtr. 
13 2 Stuben u. Küche, auch 
kleinere Wohnungen, zum 1. Nov. 
zu vermiethen. 14717 

Ein möbl. Zim. ſof. z. verm. 
St. Martin 49, III. Et. 14715 


T- | 


Ein tüchtiger, der polniſchen 
Sprache mächtiger 14703 


Bureaugehilfe 
findet ſofort Stellung beim 
Diſtrikts⸗Commiſſarlus Borken⸗ 
hagen in Czarnikau. 


Gin Schulamts⸗Candidat 


wird zur Nachhilfe f. 2 Schüler 
der Tertia u. Quinta gewünſcht 
Gefl. Offerten sub R. R. 20 Exp. 
d. Bl. erbeten. 14746 


Ein Hauslehrer 
für 2 Knaben — der Obertertia 
u. Quarta — zur täglichen Ueber⸗ 
wachung der Schularbeiten und 
Nachhilfe⸗Ertheilung in den Nach 
mittagsſtunden auf längere Zeit 
geſucht. Meldungen mit An⸗ 
gabe der Anſprüche sub A. S. 
27 Hauptpoſtlagernd Poſen er⸗ 
beten. 14730 

Einen Buchhalter ſuchen per 
Januar 93 oder früher 14720 

Vereinigle Voſener Thouwerte 


Gutsche & Co. 
Nur ſchriftliche Offerten 


mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen ſind zu richten an 
unſer Comptoir Mühlenſtr. 9. 
Geſucht wird für 2 größere 
gebildetes junges 
Näheres in der Exp, 
14724 


Mädchen. 
d. Blattes. 


Ein ſolider, repräſenta⸗ 
tionsfähiger u. intelligenter 
Herr findet bei einer älteren, 
beſteingeführten, deutſchen 
Verſicherungsgeſellſchaft als 


Reiſebeamter 


unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen Stellung. [14702 

Bewerber, auch ſolche, 
welche in der Verſicherungs⸗ 
branche noch nicht thätig 
waren, wollen ihre Offerten 
unter Angabe von Referen⸗ 
zen sub Chiffre Z. A. 3930 
einſenden an Haaſenſtein 
& Vogler, A. G. Berlin. 
S. 14. Neue Roßſtr. 23. 


Damen-Mäntel- 
Coniection ! 


Junge Damen, mit der 
Schneiderei vertraut, finden 
ſofortige Stellung. 14723 


Carl Kaskel A C0. 


Ein tüchtiger erfahrener Uhr⸗ 
macher⸗Gehilfe findet dauernde 
Stellung. Rehfeld Elkeles, 
13743 Uhren⸗Handlung. 


Eine gute Amme 
wird geſucht 14747 
— Wilhelmöplah 181. 

Für mein Manuf.⸗, Colontalw.⸗ 
u. Voxkoſtgeſch. ſuche ich per ſof. 
eine iſrael. Verkäuferin, die ſich 
auch der Wirthſchaft widmen kann, 
ſow. ein Lehrmädch. unt. günſt. 
Beding. Wilhelm Davidsohn, Mur.⸗ 
Goslin. 14727 


Für meine Filiale Gneſen 
ſuche ich per ſofort einen jüngeren 


Commis, 
womöglich Pole. 
Guft. Ad. Schleh, 
Eigarren⸗Fabrik. 


Stellenvermittelung 
durch den Berband Deulſcher Handlungs- 
gehülſen Leipzig, Heſchäftslelle Breslau, 
Hummerei Nr. 451. 14171 


888. 5 
anderem entülten Kakaopnlver 


Fiche Fürs Buffe 


13497 


wird verlangt 14709 


Café Tivoli, 


Alter Markt 51. 


Für eine Stabeſſen⸗ u. Metall⸗ 
Großhandlung Norddeutſchlands 
wird ein gewandter jüngerer 
Reiſender zum 1. Januar n. 
85 geſucht. Bewerbungen mit 
Zeugniſſen unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche an Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W., unter 
E 101. zu ſenden. 14697 


Geſucht 
eine Verkäuferin 


für mein Kurz⸗, Weiß⸗ u. Poſa⸗ 
mentier⸗Waaren⸗Geſchäft zum ſo⸗ 
fortigen eventuell ſpäteren An⸗ 


tritt. Es wollen id n ur 
junge Damen melden, welche der 


oln. Sprache mächtig ſind und 
de Bench enen 4 * 14258 


J. Keil, Thorn. 


Suche für mein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft u. Lederhandlg. 
per ſofort 4 14459 

einen Lehrling 


bei freier Station. 


Herrmann Stein, 
Erin. 
Auf 14547 


Dom. Strykowo 
bei Stenſchewo 


findet ein 


Müller, 


der gleichzeitig die Dampfdreſch⸗ 
maſchine zu führen hat, bei gutem 
Lohn und Deputat ſogleich 
Stellung. 


Einen Lehrling 


für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 


Lissack & Wolff, 
Thorn. 

Ein Lehrling findet in meinem 

Getreide⸗ und Spiritusgeichäft 


Stellung. 14679 
Samuel Brodnitz. 


Für mein Colontalwagren⸗ und 
Eiſengeſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen 14694 


Commis 
der deutſch und polniſch ſpricht. 
W. Giering, 


Miloslaw. 


Ein deutſcher unverheiratheter 
Hofbeamter, nachweislich ge⸗ 
wandt in Buchführung und 
Correſpondenz, findet zum 1. Jan. 
1893 Stellung auf dem 14644 


dom, Modtze bei Cpempin 
Jährliches Gehalt 400 Mark bet 
freier Koſt und Station, ohne 
Wäſche. Anmeldungen mit Zeug⸗ 
nißabſchriften, welche nicht zurück⸗ 
geſchickt werden, find zu richten 
an das Wirthſchafts⸗Amt zu 
Modrze. 


a Siellen-Gesuche, Wan 
Ein Kunſtgärtner, verh., ſucht 
Stellung zum 1 Januar 1893. 
Näheres bei Herrn A. Dentzot 
zu Poſen 3, St. Lazarus. 14659 
Ein jüngerer Braumeiſter, 
tüchtig u. thätig, verh., 33 Jahr 
alt, 1 Kind, ſucht bald Stellung 
bei beſcheidenen Anſprüchen. Off. 
W. 105 Poſen, Poſtamt III 
lagernd. 14744 

Eine in allen Zweigen er⸗ 
fahrene 5 


bet 
RT] 
Men 
„Hppalheken⸗ und Grund» 
ſtücs⸗Heſchäft. 
Verſicherungs⸗ und Ver⸗ 


Uittelungs⸗Bureau.“ 
C. Ratt, Posen, 


14294 Saviehaplatz 10 b. 

Meine Strumpffabri 
habe ich nach Berlinern 10. 
Hof parterre, verlegt. 14540 


Julie Mendelssohn. 


Freiwilligen + Eramen. 
Die neuen Kurſe in meiner 
conceſſ. Anſtalt haben begonnen. 
Penſion. Auf Wunſch auch 
Einzelſtunden. Nachmittags 
ſchriftliche Uebungen. Sprech⸗ 
ſtunden von 2-4 Uhr. 

Dr. Theile. 13722 
Poſen. Bis marckſtraße 5. 


Klavierunterricht, 


für Anfänger wird billigſt ertheilt 
Königsplatz 5, 
Eine ruſſiſche Lehrerin erthellt 
gründl. Unterricht in der ruſſiſchen 
Sprache. Bauliftr. 4 III Et 
Gründlicher Unterricht 1 
Muſik wird ertheilt Paull⸗Siu 4. 
III. Et. rechts. 14726 
„Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet täglich von 
111 Uhr Vorm. und Abends 
6 Uhr ſtatt. 742 


14 
* 2 3 
Ludwika Sh W 
Klavier u. Violine. 
Kopernikusſtr. 2, 9 f II. Et. r. 


Penſion. 1682 
In Dresden⸗Blaſewitz, bei an⸗ 
geſehen. Familie, in eig. Villa 
leb., finden 2 j. Mädchen a. 
guter F. gewiſſenh, lieben. Pen⸗ 
ſion zu ihrer Fortb. in Wiſſenſch., 
Sprachen, Muſik, Handarb. ıc. 
Gef. Anfr. an Frau G. B. in 
Dresden⸗Blaſewitz. Reſidenzſtr. 9. 
3 J. Leute f. vollſt. Benf. bei 
Johanna Szybilski, 
14750 Schuhmacherſtr. 6 I. 
Benfion für Bauſchüler 
Walliſchei 2, 1 Treppe. 14749 


Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


Leipziger Stutzflügel für 120 
Mark zu verkaufen, ſowie neue 
Pianinos billigſt bei 14356 
öselbarth, 
Pianofortebauer u. Stimmer, 
Theaterſtraſte 2. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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